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Der ttrieg.
Der Tagesbericht vcin 4. Januar.

Heftige Gefechte im (Vberelfatz.
Fortgesetzte Angriffe in polen.

^V. T. L . Großes Hauptquartier , 4. Jan .,
vormittags . (Amtlich.)

westlicher Rriegsschauplatz.
Abgesehen von mehr oder weniger schweren A r -

tilleriekämpfen  herrschte an der Front im allge¬
meinen Ruhe. Nur bei Thann  im Obrrelsaß zeigte
der Feind eine lebhafte Tätigkeit . Nach einem über¬
wältigenden Feuer  auf die Höhe westlich Senn-
heim gelang es ihm in den Abendstunden unseren zu¬
sammengeschossenenSchützengraben auf dieser Höhe
und anschließend das von uns hartnäckig verteidigte
— in den letzten Tagen oft erwähnte — Dorf Stein¬
bach  zu nehmen. Die Höhe  wurde nachts im
Bajonettangriff von uns wieder genommen;  um
den Ort Steinbach wird noch gekämpft.

(östlicher Rriegsfchauplatz.
Die Lage im Osten hat sich nicht verändert.

Unsere Angriffe in Polen östlich der Rawka werden
fortgesetzt . Oberste Heeresleituna.

Die Lage im Westen.
Heftige Rümpfe an der Rüste.

Berlin. 4. Jan . (Ktr. Mn .) Nach einer Meldung der
„Bass. Ztg." entwickeln sich die Kämpfe an der Küste, die nach
Weihnachten wieder ausgenommen wurden , mit der größten

>Heftigkeit zwischen Upern und dem Meer . Die belgischen
'Knstenorte sind während der letzten Tage von englischen
Seestreitkräften von neuem heftig beschossen worden. Zwei
englische Kanonenboote und drei Kreuzer kreuzten lange vor
der Küste, ehe sie die Beschießungbegannen. Letztere wurde
von unseren Geschützen und Maschinengewehren sehr leb¬
haft erwidert.  Bei Einbruch der Dunkelheit zogen sich
die englischen Kriegsschiffe zurück.
Feebrügge als deutscher Unterseebootsstützpunkt?

Kopenhagen, 3. Jan . „Nati o naItid en  d e"
erfährt aus Paris , die Schleusen bei Zeebrügge
seien jetzt a u s g e b e s s e r t. Deutsche Unterseeboote
gingen dort in See und kehrten mit größter Leich¬
tigkeit  zurück . (Köln. Ztg . Ktr . Köln.)
Starke Schäden durch deutsche Fliegerbomben.

Berlin. 4. Jan . (Ktr. Bin .) über die deutschen Fort-
schritte im Westen erfährt der „B. L.-A." aus Genf, daß ans
Flandern und Ostfrankreich starke Schäden durch die deut¬
schen Fliegerbomben gemeldet werden. Nächst Fnrnes, dem
Hauvtnuartierdes Königs Albert, sind besonders Remiremont
und Umgebung betroffen worden. Die MilitärtranS-
portc  werden durch Tanbengeschoffe schwer geschädigt. In¬
folge geschickt kombinierter und« hartnäckig durchgefithrter
Tag- una Nachtangriffe bei Arras , Albert und Rode
und die wesentlichen Verbesserungen der deutschen Stellun¬
gen im W o c w r e - Gebiet und auf den MaaShöhen
feien die deutschen Vorteile bedeutend verstärkt  wor¬
den. Gegen unsere schweren Geschütze in der Reimser Gegend
leien erbitterte Kämpfe im Gange. In dem Grurie-Gchölz
im Argonnerwalde, wo die Deutschen neulich stark vorge¬
schritten  seien , würden die Fortschritte s-rtgesetzt.

Die Begründung deS Zeppclinangriffs aus Nancy.
W. T.-B- Berlin , 3. Jan . (Amtlich.) „Agence

H a v a s" meldet aus Paris vom 28. Dezember: Eine amt.
liche Note erklärt das deutsche Eömmunique für unrichtig,
welches das Werfen von Bomben auf Nancy als eine Ver¬
geltungsmaßregel  für die Bewerfung von Frei-
bürg  und des Lazarettdorfes Jnor  mit Bomben durch
ftanzösische Flieger darstellt ; letztere hätten niemals andere
als kriegerische Operationen ausgeführt , die durch militärische
Rücksichten begründet waren , sie hätten nur militärische Ge¬
bäude getroffen. Tatsächlich fiel eine Bombe in Freiburg auf
ein P r i v a t h a u s, eine zweite auf das Dach eines durch
ein R o t e s K r e u z kenntlich gemachten Krcmkenbauses
(Vincenz-Hausj . Eine dritte in die Nähe eines städtischen,
die K u n st s a m m l u n g e n enthaltenden Gebäudes . In
Jnor fielen die französischen Bomben ausschließlich  auf
das L a z a r e t t g e b ä u d e, wodurch die Kranken  aufs
äußerste erschreckt und geschädigt wurden.

Sei sit8uschung*versuche des „Eemps ."
W T .-B. Paris , 3. Jan . (Nichtamtlich.) Der „Temps"

veröffentlicht eine kurze Übersicht der Kriegsereignisse
bis Ende des Jahres 1944 und schreibt: Die Kriegserklärung
Österreich-Ungarns an Serbien hatte die Neutralität Italiens
zur Folge, dagegen setzte der Einfall in Belgien England in
Bewegung, das auf Belgiens , also auch auf unsere Seite trat.
Der deutsche Plan ist trotz des anfänglichen glänzenden An¬
scheins mißlungen . Frankreich ist noch lange nicht und auch
England nicht niedergeschmettert. Hindenburg ist zur Defen-

Abend-klusgabe.
sivc in Polen gezwungen (?), wo seine so zahlreiche Armee
sich nicht lange wird halten können. In den Karpathen und
Galizien wurden die Österreicher und die Ungarn geschlagen.
Alle Bemühungen , Przernhsl zu retten , sind vergeblich ge¬
wesen. Wir glauben, daß der Vormarsch der russischen
Armeen gegen Schlesien unter guten Bedingungen wieder
ausgenommen  werden kann. Diese kurze Zusammen¬
fassung der Lage erlaubt ulis trotz der Trauer der
gegenwärtigen Stunde,  alle unsere Hoffnungen
für die Zukunft zu bewahren.

(Notiz des 4L. T.-B .: Der „Temps " muß natürlich aus
allen Kelchen Honig saugen, um seine Leser bei Laune zu
erhalten . Daß er sich erlauben kann, mit der Wahrheit so
umzugehen, beweist, in welcher Unwissenheit  die Fran¬
zosen erhalten werden.)
Der französische„Bericht" v. Sonntagnachmittag.
Das schlechte Wetter schuld sür die merkliche Verlangsamung

der Offensive.
\V. T .-B. Paris , 4. Jan . (Nichtamtlich.) Gestern nach¬

mittag wurde amtlich bekanntgegeben: Nördlich der L y s be¬
haupteten wir die an den vorhergegangenen Tagen ge¬
wonnenen Stellungen . Der Feind zeigte sich tätig in der
Gegend von Zonnebcke,  lvelches er heftig beschoß.
Zwischen der L y s und A r r a s herrschte nahezu völlige Ruhe.
In der Gegend von Albert und Rohe  fanden Artillerie-
kämpse statt. Nahe La Boiselle  rückte unsere Infanterie
500 Meter vor. Zwischen der Lys und Maas  zerstörte
unsere schwere Artillerie Schanzarbeiten auf dem Plateau
Touvent , von wo der Feind unsere Arbeiten störte. Westlich
und östlich Craonne  lebhafte Artilleriekämpfe . Bei
Perthes le Hurlus  rückten wir 300 Meter vor, bei
BeauSejour  fand ein Jnfcmteriegefecht statt , in dem wir
dem Feinde große Verluste (?) beibrachten. Im Grurie-
W a l d unternahmen die Deutschen zwei erfolglose Angriffe.
Auf diesem größten Teile der Front entfaltete die Artillerie
beider Parteien eine lebhafte Tätigkeit.

Im Gebiete von Verdun und auf den Maashöhen
Artilleriekämpfe. Wir gewannen noch etwas Gelände auf den
Wald von Le Bouchot  und Bois le Pretre zu. In den
Vogesen  besetzten wir einen feindlichen Schützengraben,
nahe dem Schützengraben in der Ebene. BeiBandeSept
und im Wabe - Tal  Artilleriekämpfe.

Im Oberelsaß  behaupteten wir die früheren Ge¬
winne in der Gegend von Thann.  Wir beschossen einen
Zug im Bahnhof von Altkirch  und zerstörten die Eisenbahn
zwischen Karsbach und Disbach,  südwestlich Altkirch, an
einzelnen Stellen.

Im allgemeinen muß die merkliche Verlang¬
samung.  die in der Aktivität unserer Offensive  fest¬
zustellen ist, den ununterbrochenen Regenfällen
zugeschrieben werden, welche den Boden aufweichen und
überall Operationen beinahe unmöglich machen.

Der Abendbericht.
W T.-B- Paris , 4. Jan . (Nichtamtlicĥ Amtlicher Be¬

richt von 11 Uhr abends : Den letzten Nachrichten zufolge ist
keine Änderung der Lage eingetreten . Das Wetter ist bei¬
nahe auf der ganzen Front andauernd sehr schlecht.

Entlassung französischer Reservisten. t
W-  T .-B - Paris , 4. Jan . (Nichtamtlich .) Dem „Matin

zufolge hat der Kriegsminister verfügt , daß die Reservisten
der Territorialarmee  der Jahrgänge 1887 und 1888
in die H e i m a t entlasten werden können.

Ein französischer Fliegerhauptmann verhaftet.
Basel, 2. Jan . Aus Lörrach  wird unterm 29. Dezem¬

ber hierher gemeldet: Seit etwa einer Woche befindet sich im
hiesigen Gefängnis ein ftanzösischer Fliegerhauptmann , der
sich vorige Woche plötzlich bei der deutschen Grenz¬
wache  in Haltingen gestellt  hatte . Die wiederholte Ver¬
nehmung hat noch kein positives Resultat ergeben, da der
Verhaftete jede Aussage verweigert . Er sagt nicht, wo sein
Apparat hingekommen ist, mit dem er auf deutsches Gebiet
gekommen, und gibt keine Auskunft über seinen Begleiter
und wo er gelandet. Briefe , die bei dem Verhafteten gefun-
den wurden , enthalten einige belastende Momente . Das ein¬
zige, was er angibt , ist, daß er ein Überläufer  sei und
sich auf Schweizer Gebiet wähnte . Die Entscheidung des
deutschen Kriegsgerichts ist daher nicht leicht, ob der Verhaf¬
tete als Spion  oder lediglich als Kriegsgefangener zu be
handeln sei, da er sich bei seiner Anhaltung in voller ftanzö
sischer Militäruniform befand.

Ein unverantwortlicher Hirtenbrief des
Rardinalä Mercier.

Br . Amsterdam, 4. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bkn.,
In allen Kirchen Belgiens wurde gestern ein Hirtenbrief des
Kardinals Mercier  verlesen , der vermutlich aber Folgen
nach sich ziehen wird. 4Tcr klerikale Rotterdam er „Maasbode",
der den Brief veröffentlicht, sagt selbst: „Nach unserer
Meinung wird von seiten der Deutschen  gegen diesen
Brief des Kardinals Mercier scharf vorgegangen  wer¬
den. Tie Deutschen sollen auch bereits in verschiedenen
Pfarreien Haussuchungen  vorgenommen haben, um den
Brief zu beschlagnahme  n ".

In dem Briefe heißt cs u. a.: Beachtet wohl, daß ich von
Euch nicht verlange, eine Eurer Hoffnungen preiszugeben . Im
Gegenteil , ich halte es für meine Pflicht , zu bestimmen, was
Ihr im Geivissen verantworten könnt gegenüber der Macht,
die unser Land überfiel und zeitweile großen Teils besetzt
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hält. Diese Macht ist keine gesetzliche Autorität . Infolgedessen
seid Ihr im Innern Eures Herzens ihr weder Achtung,
noch Anhänglichkeit , noch Gehorsam schuldig.
Die einzige gesetzliche  Macht ist Belgien , ist das , was un¬
serem König, seiner Regierung und den Vertretern der Nation
zugehört. Ebensowenig lote Galizien  eine russische ist
Belgien  eine dchttsche Provinz . Indessen ist die Verfassung
des Landes in einem .tatsächlichen Zustand , die es loyal er¬
tragen muß. Der größte Teil unserer Städte hat sich dem
Feinde ergeben und muß die Bedingungen respektieren, welche
bei der Übergabe unterzeichnet wurden . Von Beginn der mili¬
tärischen Operationen an haben die Zivilbehörden des Landes
die Bürger entschieden ermahnt , sich jeder feindseligen Hand¬
lung gegen das feindliche Heer zu enthalten.  Diese Er¬
mahnungen bleiben  in Kraft . Unser Heer allein hat zu¬
sammen mit den tapferen Truppen unserer Verbündeten die
Ehre  und das Recht,  das Land zu verteidigen . Erwar¬
te  n -wir vom H e e« -e die definitive Befreiung.

Der belgische Bahnverkehr.
Die „BraunschweigischeLandeszeitung " meldet : Der ge¬

samte belgische Eisenbahnverkehr ist am 1. Januar im gan¬
zen Umfang durch die deutschen  Behörden ausgenom-
rnen worden. Etwa 8000 Eisenbahnbeamte und Eisenbahn¬
bedienstete deutscher  Eisenbahnverwaltungen sind in den
letzten Tagen nach Belgien abgegangen , darunter 1100 Eisen¬
bahnbeamte des Königreichs Bayern.

Die neueste englische Gffiziersverlustliste.
Br . London, 4. Jan . (Erg . Drahtbericht . Ktr.

Bin .) Die letzte Verlustliste enthält die Namen von
29 gefallenen englischen Offizieren . Als verwundet
werden 22 Offiziere angegeben. Unter den Vermißten
befinden sich 21 Offiziere . Vom Persischen Golf meldet
die Verlustliste 1 Offizier getötet und 6 verwundet . Die
Liste zeigt die Namen außerordentlich vieler indischer
Offiziere. _

Die Vernichtung des „Formidable " durch ein
deutsches Unterseeboot bestätigt.

Die amtliche Mitteilung des deutschen AdmiralstabeS.
W. T.-B. Berlin , 3. Jan . (Amtlich) Am 1. Januar um

3 Uhr vormittags hat eines unserer Unterseeboote, wir es durch
Funkspruch  meldet , im englischen Kanal , unweit
Plymouth,  das englische Linienschiff „Formidable " durch
Torpedoschutz  zum Sinken gebracht. DaS Boot wurde
durch Zerstörer verfolgt, aber nicht beschädigt.

Der stellvertretende Chef des AdmiralstabS:
(gcz.) B e h n ck r.

Damit haben also, wie nunmehr von deutscher amtlicher
Seite bestätigt wird, unsere Unterseeboote ihren uns mit Be¬
wunderung und Stolz , unsere Feinde mit Schrecken erfüllen-
den Leistungen eine neue herrliche Heldentat  hinzu-
gefiigt, die um so höher  cmzuschlagen ist, als sie ihres
moralischen Einflusses  bei unseren Gegnern wie
bei den Neutralen (dafür unten ein Beleg) nicht entbehren
kann. Die neue Tat unserer Unterseeboote im Kanal,  wo
auch schon die „H e r m e s" und vermutlich noch nrehr. eng¬
lische Schisse sozusagen vor den Augen  des „meerbe-
herrschenden" Britenvolkes unseren todesmutigen Schiffchen
zum Opfer fielen, beweist aufs neue , daß England nicht ein¬
mal in seiner ureigen  st en „Domäne ", dem englischen
Kanal , vor dem Schneid und Wagemut der deutschen Flotte
sicher ist. Die Vernichtung der „Formidable " stellt sich zu¬
gleich dem gestern bestätigten Erfolg der gleichen Waffe
unserer Verbündeten,  der Vernichtung des französischen
Admiralsschiffs und Großkampfschiffes „C o u r b e t" durch
das österreichische Unterseeboot 12 an die Seite . Es ist ein
empfindlicher Verlust, den unsere Feinde erlitten haben ; die
„Formidable " war zwar noch ein Vor dreadnoughtschiff, aber
doch schon, wie gemeldet, ein sehr stattlicher, noch, voll¬
wertiger  Panzer von IS 280 Tonnen (Schwcsterschiff des
gleichfalls vernichteten „Bulwark ") ; noch schwerer ist der Ver¬
lust der französischenFlotte , die mit dem „Courbet ", an dessen
Untergang wohl kaum mehr zu zweifeln ist, eins ihrer aller-
inodernsten Großkampfschifse von 23 500 Tonnen verlor . Erst
1911 vom Stapel gelaufen, hatte der „Courbet " die gewaltige
Bestückung von zwölf 30,5-, zweiundzwanzig 14- und vier
4.7-Zentimeter -Geschützen imd eine Bemannung von 1085
Mann . Wie man im neutralen Ausland über die neuesten
Verluste der verbündeten Zentralmächte zur See , insbeson¬
dere zum Falle des „Formidable ", urteitt , das mag ein
Schweizer Urteil beweisen, das vor der Fesfftellung des Er¬
folges des deutschen Unterseebootes geäußert wurde:

Zürich, 2. Jan . Tie . Neuen Züricher Nachr." schreiben:
„Wenn man sich in England dcmir tröstet, daß die englische
Flotte in jedem Monat des Jahres 1915 den Verlust eines
Dreadnoughts , wie der „Formidable ", vertragen könne, ohne
geschwächt zu werden, so ist dies ein Trost der Ver-
zweislung.  Nach „Audacious", „Bulwark " und „Formi¬
dable" noch einige wenige solcher Ereignisse, und die eng.
lische Flotte ist um den letzten R e st ihres  P r e st i g e S
gebracht. Noch weih man in London nicht, ob die „Formidable"
das Ovfer einer englischen Mine oder eines kühnen deutschen
Unterseebootes wurde. Würde letzteres zutreffen , dann
wüßte man, daß die Engländer nicht mehr  Herren des
Kanals sind, sondern daß die deutschen Untersee»
boote  dort die Macht haben. Die Konsequenzen daraus
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würden sich in einigen Monaten in schwerster Weise jenseits
des Kanals äußern . Ist die „Formidable " aber durch eine
englische Mine vernichtet, dann würde es sich neuerdings

- zeigen, daß von der englischen Flotts Glück und Stern ge¬
wichen sind."

Die Zahl der Geretteten . — Die Explosion.
W. T.-B. London, 3. Jan . (Nichtamtlich) Meldung de-

Reuterschen Bureaus . Die Zahl der von der Besatzung der
„Formidable" Geretteten  beträgt 201, da noch ein Boot
mit etwa 40 Geretteten auf der Höhe von Lyme  R e g i s aus-
gefischt wurde. Ein Geretteter  erzählt : Am Freitagfrüh
bei hoher See fand plötzlich eine heftige Explosion  statt.
Sofort strömte Wasser ein, die Feuer wurden gelöscht und die
Heitzer kamen an Deck. Glücklicherweise explodierte das
Magaßin nicht. Als ich an Deck kam, legte sich das Schiff schon
stark nach Steuerbord  über . Die Boote wurden nieder¬
gelaffen, ein Kutter sank aber . Eine Barkaffe und eine Pinaffe
kamen mit vieler Mühe herunter . Wir fuhren nrit der Bar-
kaffe ab und sahen die „Formidable " langsam überholen . Drei¬
viertel Stunden später sank das Schiff. Bis zuletzt ertönte die
Dampfpfeise. Wir sahen den Kapitän bis zum Ende auf
seinem Posten stehen. Der Signalgeber blieb bei der Arbeit,
bis daS Schiff umschluy und in die Tiefe sank.
Alle Lichter an der englischen Seeküste verboten.

W. T.-B. London, 3. Jan . (Nichtamtlich) Die Polizei
von East Suffolk hat alle Lichter  an der Seeküste ver¬
boten. Die Küstenpatrouillen haben Auftrag , auf jeden, der
Lichtfignale gibt, zu feuern.

Wiesbadener Tagblatt« Montag , 4. Januar 1913. Nr. 4.

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Behinderung der Operationen wegen des

Tauwetters.
Berlin , 4. Jan . (Ktr . Bln .) An der Bzura soll wegen

schlechten Wetters ein Stillstand der Operationen eingetreten
fein. Di« „Times " bezw. der Mailänder „Corriere " melden
aus Warschau, die deutsche Offensive setze zurzeit aus , die
Deutschen stellten Befestigungen  an der Bzura her. Die
Ursache des augenblicklichen Stillstandes bilde daS Tau-
Wetter,  das die Straßen in Schlamm -verwandele und die
Felder derart aufweiche, daß für schwere Artillerie kein Fort¬
kommen sei.

Ein ruffischer Bericht über die Lage in Polen.
Der ruffische Gcneralstab hat nach Kopeuhagener Blätter¬

meldungen zum Jahresschluß eine ziemlich anSführlich ge¬
haltene Übersicht der gegenwärtigen Kampftage in Polen ver¬
öffentlicht. Es ist bezeichnend, daß in dem langen Bericht,
der sich in zahlreichen Einzelheiten verliert , nirgends  von
einer ruffischen Offensivbewegung  die Rede ist, nnd
daß alle angeblichen Erfolge, die gebucht werden. Ab weh r-
maßregeln  betreffem Den Mitteilungen des russischen
Generalstabs zufolge spielen sich hartnäckige Kämpfe in der
Gegend von Bolinow ab, und es mutz zugegeben  werden,
daß es den Deuffchen gelang, russische Stellungen bei dem
Dorfe Gumino zu nehmen. Ferner wird auch zugegeben,
daß die Deuffchen die Bzura überschreiten  konnten.
Während der Übergang durch Scheinmanöver auf der ganzen
Front unterstützt wurde, setzten die deuffchen Truppen auf
Kähnen über den Fluß , nahmen in der Morgenfrühe die
russischen Schützengräben und drängten die dort stehenden

'Streitkräfte zurück. Die Russen konnten dann neue Streit¬
kräfte heranziehen und ein weiteres deutsches Vorrücken vor-
derhcmd hemmen. Heftig sind auch die Kämpfe in der Gegend
von Bolinow und Jnowlodz,  und südlich von Mala-
gotscha.  Die Deutschen ergriffen , so wird in dem Bericht
mitgvteilt . unter russischen: Feuer bei Bolinow die Offen¬
sive  und brachen in der Höhe von Cumine in die russischen
Schützengräben ein. ES kam dann zu erbitterten Nahgefechten.

Grotzfürst Nikolai will nicht wahrsagen.
Kopenhazen, 2. Jan . (Ktr . Frkf .) „Daily Mail " hat , wie

die „National -Tidende" aus London erfährt , den russischen
Generalissimus Großfürsten Nikolai  gebeten , feine Ansicht
über die wahrscheinliche Gestaltung des Jahres 191!) auszu-
sprechen. Der Großfürst antwortete aus dem russischen Gro¬

ßen Hauptquartier lakonisch: „Sie bitten mich, das Horoskop
des neuen Jahres zu stellen. Ich gebe mich aber nie mit
Wahrsagen  ab ." (Diese Zurückhaltung des Urteils , mag
sie auch durch unsere bisherigen Erfolge im Osten erzwungen
fein, berührt jedenfalls angenehmer als die Schaumschläge-
reien der leitenden französischen Persönlichkeiten, von den
Herren Poineare und Joffre angefangen . Schriftl .)

SozialdemokratischeDuma-Abgeordnete vor dem Krieg?
grricht.

St . .Petersburg, 2. Jan . Die des Hochverratsangeklag-
ten fünf sozialdemokratischen Duma -Abgeordneten nebst den
übrigen Teilnehmern der Beratung , welche den Gegenstand
der Anklage bildet, sind, wie der „Vorwärts " nachträglich er¬
fahrt , dem Kriegsgericht übergeben worden und sollen nach
den Kriegsgcsetzen abgeurteilt werden.

Grotze Arbeiterunruhen in den Vorstädten
Petersburgs.

Kopenhagen, 4. Jan . (Eig. Drahtbericht. Ktr.
Bln .) _ Nach hier vorliegenden Berichten ans Peters¬
burg ist es neuerlich zu großen Arbeiterunruhen in den
Vorstädten gekommen. Die Bewegung begann in den
Putrlow - Werken,  wo die Arbeiter seit Wochen
einen Arbeitstag von etwa 18 Stunden  inne zu
halten gezwungen werden, ohne enffprechende Ver
gütung zu erhalten . Mehrere Hundert traten in den
Ausstand und rotteten sich drohend vor den Toren
d e r F a b r i k zusammen. Die Nachricht von dem Auf-
stände verbreitete sich wie ein Lauffeuer durch die an¬
deren Fabriken und bald erhielten die Aufständischen
Zuzug  von allen Seiten . Die Demonstranten der
sammelten sich zu einem langen Zuge , um nach der
inneren Stadt zu gelangen. Sie wurden von Gen
darmen und Kosaken aufgehalten . Das Entfalten einer
roten Fahne  seitens der Arbeiter war für die
Soldaten das Signal zu einer allgemeinen
Schießerei,  über 100 Arbeiter und 6 Soldaten
wurden verwundet,  bevor die Demonstranten aus
einander flüchteten.
Rußland und die Haltung der valkanstaaten.

Enttäuschung und drohende Geberde.
IV. T.-B. Paris » 3. Jan . (Nichtamtlich) Dem „Demps'

schreibt ein Petersburger Berichterstatter : Die russische Preffe
erörtert noch immer eifrig die Haltung der Balkanstaaten.
Nach dem dringenden Aufruf in Bukarest und den bisherigen
Vorwürfen gegen Sofia ist man müde geworden, tauben
Ohren zu predigen. Bulgarien  hat seine Beschützer ver¬
ärgert . Rumänien sie enttäuscht.  Man hört auf,
sich für sie zu interessieren, denn man sieht ein, daß der Sieg
nicht von ihrer Hilfe abhängt . Dagegen habe ich festgestellt,
daß eine mißtrau : scheStimmung  sich bemerkbar
macht, Bukarest und Sofia sollten erwägen, was st« zu ver¬
lieren haben, wenn sie der neuen Stimmung freien Lauf
lassen.

Die Wut der Russen gegen die Mohammedaner.
Stockholm, 3. Jan . Laut „Svenska Dagbladet" sind die

Mohammedaner in Rußlano unter Sondergesetze gestellt wor¬
den und der schlechtesten Behandlung ausgesetzt. Jeder Ver¬
kehr untereinander ist ihnen verboten worden, ebenfalls jeder
Wechsel der Wohnstätte. Alle mohammedanische Wohltätig¬
keitsanstalten und Konsumvereine sind aufgelöst.

Der österreichisch- ungarische Tagesbericht.
Russische Angriffe verlustreich zurückgeschlagrn.

Eine vielumstrittrne Höhe erstürmt.
W. T.-B. Wien, 3. Jan . (Nichtamtlich) Amtlich wird

verlautbart : 3. Januar 1915. mittags : Die abermaligen Der-
suche des Feindes , unsere Schlachffront westlich und nordwest¬
lich Gorlice zu durchbrechen,  scheiterten wieder unter
schweren Verlusten  des Gegners . Während dieser
Kämpfe, die den ganzen Tag andauerten , wurde eine vielum¬
strittene Höhe südlich Gorlice von unseren Truppen -m
Sturm genommen,  ein feindliche? Bataillon nieder-
gemacht,  ein Stabsoffizier , vier Subalternoffiziere und
850Mann gefangen,  2 Maschinengewehre erbeutet . Auch

ein Aeroplan  des Gegners , der herabgeschoffen wurde,
hört zur S i e g e s b e u t e.

An der übrigen Front keine  Ereignisse.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

v. H ö f e r, Feldmarschall.
Die Kämpfe in Westgalizien.

Br . Berlin, 4. Jan . (Eig. Drahtbericht. Ktr. Mn.)
dem österreichischen Kriegspressequartier wird gemeldet:
Westgalizien stehen die österreichisch-ungarischen Truppen in
den Donajetz -Stellungen zum Schutze der nach Krakaus
führenden Tarnvwer Straße in ununterbrochenem!
erbitterten Kampfe.  Der neue russische Vormarsch;
im südlichen Westgalizien erweckt den Anschein, als plane
russische Führung neuerdings einen Vorstoß in der Richtun^
Neu - Sandec,  um den südlichen Flügel der im Krakau-
Raume stehenden Österreicher in der Flanke zu fassen. Die!
Russen zogen es aber vor, unter gleichzeitigem Drucke auf die ]
Karpathenkräste , einen Frontalangriff über Donajetz in der
Richtung Krakau  auszuführen . Bis heute scheiterten ab«
alle  Angriffe unter schweren Verlusten  an den vov
züglichen Stellungen der Österreicher.

Der Krieg gegen Serbien.
Neue Beschießung Belgrads.

Bi'. Rotterdam , 4. Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr.
Bln .) Von serbischer Seite wird gemeldet : Belgrads
ist am Donnerstag von neuem bombardiert worden.)
Es wurde niemand  verletzt ; mehrere Häuser wurd
beschädigt.

französische und russische Hilfssendungen für
Serbien.

Sofia , 2. Jan . Nachrichten aus Saloniki und von der)
Donau berichten, daß über Saloniki ftanzöfische und über drei
Donau russische Hilfssendungen für Serbien ihren regel- i
mäßigen Weg gehen, obwohl etwas erschwert durch die neu- t
liche Sprengung einiger Wardabrücken durch die Mazedonier. )
Französische Geschütze werden geleitet von französischen Ar¬
tilleristen . Hiesige Blätter berichten, daß rumänische im Aus¬
land lebende Wehrpflichtige  den Befehl erhielten , nn
Laufe dieses Monats nach Rumänien zurückzukehren. Von!
der österreichisch-ungarischen Armee gefangene bulgarisches
Mazedonier , die in dos serbische Heer gepreßt worden waren,
sind von Budapest nach Bulgarien geschickt worden.

Der Krieg im Grient.
Der siegreiche Vormarsch der Türken im

Kaukasus.
IV. T.-B. Konstantinopel, 3. Jan . (Nichtamtlich) Das

Hauptquartier teilt mit: Die Kaukasusarmee setzt ihren sieq.
reichen Bormarsch fort. Ein Teil unseres Heeres, der bis
Sarikawyschvorrücktc, trug nach einer erbitterten Schlacht
einen endgültigen Sieg davon. Seit dem 25. Dezember haben
unsere Truppen mehr als 1980 Russen  gefangen ge¬
nommen, 8 Kanonen,  13 Maschinengewehre, eine große
Menge Waffen  und Munition, sowie Kriegsmaterial und
Lebensmittel erbeutet. Unsere Truppen bemächtigten sich»wi¬
chen Sarikawysch und Kars zweier Militärzüge  samt

ihrer Ladung und zerstörten die Eisenbahnlinie Sarikawysch-
Kars. Unsere Truppen, die weiter nordwärts  operierten,
haben einen neuen Erfolg  davongetragen . Unsere
Truppen, die von Tanschkerd  auf russisches Gebiet vor¬
rücken, haben rin russisches Bataillon  in einer Schlucht
unter Feuer genommen. Die Russe» verloren 20« Tote und
400 Gefangene,  der Rest wurde zerstreut.
Die Freude der kaukasischen Muselmanen über die Befreiung

vom russischen Joch.
IV. T.-B. Konstantinopel» 3. Jan . (Nichtamtlich) In der

gestrigen Kammersitzung wurde folgendes Telegramm des
gegenwärtig in T i s chke r d im Kaukasus weilenden Abgeord¬
neten für Erzerum Sei ff Ullah  verlesen : Indem ich
unsere^glorreiche Armee zu den Siegen , die sie davonträgt , be¬
glückwünsche, habe ich die Ehre, Sie zu benachrichtigen, daß
die in den hiesigen Gegenden operierenden osmanffchen

Kriegsbrirfe ans dem Offen.
Von unserem zum Ostheer enffandten Kriegsberichterstatter.

Die Einnahme von Lssdnhnen.
Gefecht am 80 . Dezember.

Armee-Oberkommando8, 31. Dezember 1914.
Die russische Kavallerie , die unserem nördlichsten Flügel

an der ostpreußischen Grenze gegenübersteht, war in versckie-
denen Vorstößen unserer Kavallerie (von denen ich einen , der
die Russen bis beinahe Pillkallen warf , ja schildern konnte)
bedrängt und zurückgeworfen worden. Die Verstärkung der
beiden russischen Divisionen durch Infanterie , die sich in
Lasdehnen festsetzte und von dort sowohl Tilsit wie schließ¬
lich auch unsere linke Flanke bedrohte, machte eS notwendig,
den wichtigen Straßenpunkt wieder zu nehmen. Es wurden
zu diesem Zweck größere Jnfanteriemaffen konzentriert und
die notwendige Kavallerie bereitgestellt. In der Nacht vom
29. zum 30. Dezember wurde der Angriff gegen Lasdehnen
mit drei Kolonnen angescht. Die äußerste rechte, gleichzeitig
die stärkste Kolonne, rückte über die Straße von Groß»
Wersmieningen gegen das Dorf . Sie hatte vermutlich den
größten Widerstand zu überwinden , da ihr Vorgehen die
Russen von der Verbindung mit ihren Hauptkräften in Pill¬
kallen abschnitt. Die mittlere Abteilung wurde über Klein-
Kackschen, USzballen auf der direkten Provinzstraße nach
LaSdehnen vorgeschickt, während — mit späterer Abmarschzeit
eine stärkere Abteilung von Richtung Gricklaugken, Mas-
putken angesetzt wurde. Den Russen blieb — bei rechtzei¬
tigem Rückzug, für den sie ja ausgezeichnet zu sorgen Pflegen.
— nur die einzige Straße nach Osten, zur Grenze übrig.

*

Wir fuhren am ftühen Morgen die Straße an der Inster
entlang über Kraupischken nach Uszballen. Die breite Fluß¬
mündung , die ich noch vor kurzem als weite Wasserfläche ge¬
sehen hatte , war jetzt mit Eis und Schnee bedeckt. Stellen,
weise war die Verschneiung des Weges so- stark, daß alle
Mann daS Auto durch die verschneite Stelle schieben mußten,
bis die Räder wieder Boden fassen konnten. In Uszballen
trafen wir auf den Kommandeur der hier vorgehenden mitt¬
leren Kolonne. Die Radfahrer -Jäger -Kompagnie, die am
Morgen gegen den Abschnitt des Foreller Forstes , der Las¬
dehnen von Uszballen trennte , vorgegangen war , hatte hef.
üttts  Feuer bekommen. Verwundete Jäger und ein paar per.

wundete Russen wurden aus dem Wald nach unserem Stand
ort hingebracht, wo neben dem Chauffeehaus ein Verband
Platz errichtet wurde.

In dem Waldstück dahinter waren die großen ge¬
räumigen Hütten , in denen die Jäger bisher auf Vorposten
gelegen hatten . „Hier haben wir auch Weihnachten gefeiert ",
erzählte mir Hauptmann von S .. den ich neulich in Krau¬
pischken getroffen hatte und nun hier wieder bei der „Auf¬
klärungsarbeit " fand. „Es war eine wunderschöne, stille
Nacht, in der der Mond hell über den weißen Schnee streifte.
Wir hatten Weihnachtsbänme ; in jeder Hütte brannten die
Lichter. Punsch und Pfannkuchen. . . . Der Wald war feier¬
lich wie ein Dom. Dort hinter der Tannenhecke hielt der
Geistliche eine Andacht. . . . Die Russen rührten sich nicht.
Wir batten ihnen einen Korb mit Wurst , Zigarren und Rum
hingestellt als Weihnachtsgabe. Darin lag ein Zettel in
deutscher, russischer und polnischer Sprache : „Kameraden , hier
ist eine Gabe zu Weihnachten, laßt uns bitte an diesem Tag
zufrieden , wenn ihr anständige Kerls seit. In dreizehn Tagen
babt ihr Weihnachten, und wir könnten uns brav rächen.
Also laßt die Knallerei und uns in Frieden ." Die Russen
hatten den Korb geleert, das Gefäß zurückgestellt an den
Zaun zwischen beiden Linien , und der Weihnachtsabend war
ohne Schuß vorübergegangen ."

Inzwischen waren zwei Kompagnien angetretcn , um den
Wald gegebenenfalls mit Gewalt aufzuklaren . Kavallerie-
abteilungen zogen weiter rechts durch eine breite Schneise;
da sie kein Feuer empfingen, war anzunehmen , daß sich der
Druck der Seitenkolonncn schon bemerkbar gemacht hätte und
der Wald in seiner ganzen Ausdehnung frei wäre.

Eine Kompagnie ging rechts und links der Straße in
Schützenlinie vor, die andere folgte etwas weiter zurück. Die
Leute kamen bei dem hoben Schnee nur sehr langsam vor.
wärts ; da ja außerdem schon Jäger den jenseitigen Wald¬
rand erreicht hatten , beschlossen wir , Schützenlinie Schützen-
hme sein zu lassen und auf Lasdehnen unter der nötigen
Vorsicht einfach vorzugehen. Unser Generalstabshauptmann
war außerdem der Überzeugung, daß das Dorf schon in der
Hand einer der Flügelkolonnen sein müsse. So marschierten
wir durch den stillen Winterwald , dem ein paar deutsche Gra¬
naten Wunden geschlagen hatten . Es roch stark nach frischem
Harz.

Auf der Straße waren frische Bluffpuren auf dem
weißen Schneegrund . Zuweilen fanden sich Ausrüstungs¬
stücke, die von den Russen als auf dem Marsche überflüssig

fortgeworfen waren . In einer Schonung stand Vieh, daS
mail wohl mit hatte zurücktreiben wollen, und das hier bei
einiger Eile der Zurückmarschierenden ausgebrochen war.
Da kein erheblicher Angriff von dieser Seite aus stattgesun¬
den hatte , mußte dieser schnelle Rückzug auf Einwirkung der
Seitenkolonnen zu schreiben sein, und zwar auf eine schnelle
und erfolgreiche.

Am Waldrand machten wir Halt nnd richteten die Gläser
auf Lasdehnen , vor dem sich Kavallerie bewegte, die auf
uns zu galoppierte. Bis auf ein paar hundert Meter war
nicht zu unterscheiden, ob es russische oder deutsche Reiter
waren . So blendete und irritierte der Schnee. Nach ein paar
Augenblicken ziemlicher Spannung erkannten wir die deut¬
schen Ulanenschapkas. Lasdehnen , wenigstens der Teil de»
Ortes , der zu uns lag, mutzte in deuffchen: Besitz sein.

Wir gingen im flotten Marsch auf daS Dorf zu. In¬
fanteriekolonnen marschierten jetzt von allen Seiten ein.
Kavallerie hielt auf dem Marktplatz. Gewehre wurden zu¬
sammengestellt und auf das schleunigste Ouarffer belegt.

Was nicht einfach war . Das Dorf sah völlig „russisch"
aus . Ich hätte jedenfalls lieber unter fteiem Himmel ge- :
schlafen als in einigen dieser Wohnungen , die ich sah. :
„Schweinebande!", sagte ein Grenadier , der bei Wcrme-
ningen , wo die Russen Widerstand geleistet hatten , mitge- !
stürmt hatte . „Schweinebande !" und er spuckte rechts und
ImkS ans . Ich persönlich trank den Rest meines Kognaks auf
einen Zug.

In einer Küche waren noch die halbgaren Kartoffelknchen
in der Pfanne , als das Signal zum Rückzug kam, die Russen
ließen alles stehen, zerbrachen schnell noch den Teller mit den
lertigen Kuchen und liefen. In einem Uhrenladen hatten sie
aus jeder Uhr die Feder berausgerissen . . . . Es ist ja nicht»
mehr darüber zu sagen.

Lasdehnen war unser . Die Rückzugsstraße nach Osten,
die wir noch ein Stück entlang fuhren , war besät mit Brot^
beuteln , fortgeworfenen Feldkesseln. Stiefeln und Zeltbabnen.
Nur an einer Stelle — bei Wermeningen — überhaupt
hatten die Russen versucht) Widerstand zu leisten.

Als wir zurückfuhren, kamen wir an den Gefangenen —.
ein paar hundert - - vorüber. Sie grüßten stramm und mili.
tärisch und lachten. Sie hatten wieder einmal „Glück gehabt".

„In Lasdehnen werden wir nun Silvester sein !" sagt«
der Jägerhauptmann und sah ernst vor sich hin. Da klang
— wir mutzten lächeln — aus einem Hause Klavierspiel . Ein
Husarenleutnant hatte ein „fast" ganzes Klavier »rrth- ft .



Gruppen den Feind an mehreren Punkten der Umgebung von
«N'chkard besiegt haben. Die bei der Verfolgung entronnenen
Reffen wurden sämtlich in den Schluchten von Kossor gefan-
«n genommen. Auf diese Weise sind die Bezirke Tauschkerd,
Dsthkerd sowie die Umgebung dieser Orte von den Feinden
aänzlich gesäubert. Eine große Menge Lebensmittel und Vieh
ftwie verschiedene Vorräte sind in unsere Hände gefallen. —
crn dem Telegramm heißt es weiter : Sämtliche Musel-
manen des Kaukasus,  die seit 37 Jahren , während wel¬
cher sie unter dem harten barbarischen Despotismus der
Russen gebeugt sind, unablässig blutige Tränen vergießend,
nach der Türkei geblickt haben, sind glücklich, jetzt ein neues
Leben unter osmanischer Ägide zu leben. Sie beauftragen
mich, dem osmanifchen Parlament die Gefühle unerschütter¬
licher Anhänglichkeit an das Kalifat und ihre Ehrerbietung zu
übermitteln . — DaS Telegramm wurde von dem Hause mit
begeistertem Beifall begrüßt . Der Ort Tischkerd, von dem rn
dem Telegramm die Rede ist, liegt, wie Kossor oder Kassur, im
Tal' des Flusses Olty östlich Tauschkerd. — Ein aus zuverlüsii-

Wiesbaden er TagblaN.
Siegcsfrcude in Konstantinopcl

W. T.-B. Konstautinvycl, 3. Jan . (Nichtamtlich) Xi\t
Nachricht von der Einnahme der Stadt A r d a kh a n hat hier
ungeheure Freude  hervorgerufen , die ganze Stadt ist
beflaggt.  Die Presse bringt begeisterte  Artikel , m
denen auch die militärische Bedeutung der neuen Waffentat
heroorgehoben wird. Auch aus mehreren Provinzstadten sind
Meldungen von Frcudenkundgebungen eingetroffen.

Die russischen Gefangenen in Erzerum. ^
W T.-B. Konstantinvpel, 3. Jan . (Nichtamtlich) e>n

Erzerum  ist heute die zweite  Abteilung russischer Ge-
f au ge ner eingetroffen . Der Zug bestand aus em-em Ofsr-
zier und 650 Mann.

Lin Bericht des Stabes der russischen
Kaukasusarmee.

t .-B.  Petersburg , 4. Jan . (Nichtamtlich.) Der Stab
der kaukasischenArmee teilte gestern abend mit , daß die
Kämpfe um Sarikamysch am 2. Januar bis in die Nacht hm-

Abenv-AuSgaLe. Erstes Blau. Leite 3.

ger Quelle stammendes Telegramm aus I schh a m, einem
auf türkischem Gebiet westlich Tauschkerd oder Tavasiiar ge¬
legenen Orte , besagt: Der Vormarsch der türkischen Truppen
im Kaukasus gleicht einem wahren Befreiungszug.
Außer Tavaskiar und Tischkerd haben die Truppen Zukula
besetzt, wo ihnen ein glänzender Empfang bereitet _ wurde.
Gestern versuchte Kosaken einen Angriff gegen türkische Ab¬
teilungen in der Umgebung von Pandtschura , mußten jedoch
angesichts des heldenmütigen Widerstandes der türkischen
Truppen unter großen Verlusten die Flucht ergreifen . In
dem Telegramm heißt es weiter : Die Sympathiekundgebun¬
gen der muselmanischen Bevölkerung lassen erkennen. Laß die
Befreiungsstunde für den Kaukasus geschlagen hat.

Er spielte einen Straußschen Walzer , dann irgend ein senti¬
mentales Lied. Die Kompagnie, die ihre Gewehre zusam¬
mengesetzt hatte und auf mächtigen Strohlagen der Dinge
harrte , die da kommen sollten, pfiff es mit.

„Also . . . ein gutes neues Jahr ." Das Auto sprang an
und der Fahrtwind ging hart um meine Schläfen.

Rolf Brandt,  Kriegsberichterstatter.

Restdenr-Thearer.
Samstag,  den 2. Januar : Zum ersten Male:

„Rösselsprung". Lustspiel iri drei Aufzügen von Karl Rößler.
Karl Rößlers LustspiÄ ist unterhaltend , abendfüllend -

mehr darf man nicht verlangen , verlangt man wohl euch gar
nicht. Von literarischen Qualitäten oder besonderer psycho¬
logischer Vertiefung der Figuren , von glaubwürdiger Hand¬
lung ist nicht die Rede. Röffelsprung durch und durch. Zick¬
zacklinien, ruckhafte Bewegungen , die alle vom Autor be-
stimmt werden und nicht von innen herauswachsen. Aber
man läßt sich das Stück ganz gerne gefallen. Margarete
von Muggenhof gehört zu der Sorte Frauen , die nicht̂ nein
sagen können, die nicht wissen, was sie wollen. Eine eovrte,
die ja heute immer mehr iin Aussterben begriffen ist. Die
vielumschwärmte junge Witwe weiß kaum, wie sie sich vor
ihren Verehrern retten soll. An einem Morgen drei Hcrrats-
anträge , der vierte steht in unmittelbarer Nähe. Und sie
kann nicht nein sagen. Jeden Verehrer vertröstet sie — war¬
ten sollen sie alle noch ein weiiig. Da ist ein ganz junger
herzensguter Nichtstuer , der alles mögliche zusammen¬
schwatzt, nur nichts Vernünftiges , der einen Sah etwa damit
beginnt , daß er heiraten möchte, sich innerlich leer und unbe¬
friedigt fühle, um dann plötzlich über Edelsteine zu sprechen,
da er an der Hand seines Gegenübers einen Ring bemerkt,
der ihm gefällt. Da ist weiterhin ein fabelhaft interessanter,
von sich eingenommener Bildhauer , der sich der allerhöchsten
Gnade und Aufträge erfreilt , und schließlich ein Bankier , der
sein weiche? Herz hinter Spott und Satire verbirgt . Mar¬
garete weiß nicht, welchen sie nehmen soll — sie flieht. Fährt
kurz entschlossen nach Monte Carlo , um dort nach dem Vetter
ihres verstorbenen Gatten zu forschen und uin etwas zu er¬
leben. Der herzensgute Nichtstuer uiid der weichherzige,
spottgepanzerte Bankier reisen ihr nach, erreichen aber nur.
daß in der jungen Frau der Trotz erwacht und sie erst recht
em Abenteuer sucht. Sie findet es in der Gestalt eines Hoch-
KchüerS, der sich als Flieger ausgibt und mit dem sie sich, wie

ein mit äußerster Erbitterung  fortgesetzt wurden,,
und daß die Türken enorine V e r l u st e erlitten haben. In
den anderen Gegenden sei nichts Wichtiges  vorgefallen.

Lin feindlicher Angriff auf die Dardanellen
geplant.

Berlin , 4. Jan . (Ktr . Bln .) Die türkische Heeresleitung
soll der „Deutschen Tagesztg ." zufolge überzeugt sein, daß dre
Alliierten einen großen Angriff auf die Dar-
darnellen  vorbereiten . Die Türken befestigen ihre Werke
fieberhaft . Nach dem Wzug der Russen aus den Grenz¬
gebieten Ostanatoliens sollen zahlreiche Greueltaten festge
stellt worden sein.

sie ihrer Freundin später in Berlin gesteht am Strande wie toll
küßt. In Berlin wiederholt sich die Komödie von Monte Carlo.
Ihre neuesten Verehrer reisen ihr nach, ein Fürst und der
Flieger , der eigentlich — Kellner ist. Natürlich sind auch die
ftüheren Getreuen um sic. Der Bankier erweist sich als
Netter in der Not und nimmt die junge Frau an fem welches
Herz, als der Flieger -Kellner zudringlich wird. Die kleine
Eskapade verzeiht er selbstredend.

Die Hauptrolle spielte Fräulein Hermann  im gan¬
zen mit gutem Gelingen . Wohl fehlte ihr das Allerletzte.
Überzeugende. Sie wußte nicht immer , wie sie es machen
sollte, um die Frau darzustellen, die nicht wußte , was sie
wollte. Herrn N c s s e t t r ä g e r fehlte das Letzte, um den
Fürsten glaubwürdig darzustellen, diesen Kavalier , der vom
Hochstapler nicht allzuweit entfernt ist, und Herrn Bruhl
fehlte recht viel zur Verkörperung des Vetters , des dem Spiel
unheilbar Verfallenen . Herrn Bauer  aber fehlte geradezu
alles zum Flieger -Kellner. Unmöglich konnte eine Margarete
Muggenhof Gefallen an diesem blonden Bübchen finden,
das nicht einmal interessant häßlich war , sondern aussah wie
eine Kopie der Sloffsoldaten „Marke Knopf im ^ hr . Riecht
gut gelang allerdings Herrn Bauer die letzte Szene , als er
die Baronin in Berlin besucht und von ihr Geld verlangt.
Den fab felhaft interessanten Bildhauer brachte Herr Milt-
ner - Schönau  recht fein und Herr Bartak  wußte den
herzensguten Nichtstuer mit viel Komik darzustellen. Herr
Beug  spielte den Bankier etwas zu gut bürgerlich. Das
Stück"fand lebhaften Beifall . Einige Witze, die in Friedens¬
zeit reichlich belacht worden wären , sielen allerdings vollstän¬
dig durch, erregten beinah Opposiotwn. Es ist doch etwas
Eigenes um die jetzige Stimmung . . . . B - v. IST.

Aus RunS und Leben.
Karl Goldmark f . W. T.-B. Wien,  2 . Jan . (Nichtamt¬

lich) Der Komponist Karl Goldmark  ist im Alter von
85 Jahren heute gestorben.

Am 18. Mai 1830 in Keszthcly (Ungarn ) als als 18. Kind
seiner mit 21 Kindern gesegneten Eltern geboren, mußte Gold¬
mark sein musikalisches Talent von Kiirdheit an anfangs
selbständig  entwickeln . Mit 10 Jahren  trat er be¬
reits öffentlich  auf und fein älterer Bruder , Dr . Joseph
Goldmark in Wien, nahm ihn un Jahre 1844 unter seine
Obhut , damit er in Österreichs Hauptstadt bei tüchtigen Künst-

, lern Musik studieren könne. Als der Bruder im RevolutionS-

Türkische Auszeichnung eines deutschen Kavallerieinstrukteurs.
\ \\  X -B - Konstontinopel , 3. Jan . (Nichtamtlich . !

Das Amtsblatt verössentlicht die Verleihung der 3. Klage
des Medschtdjeordens an den bisherigen Kavallerieinstrukteur
deS 8. Korps, Major Hoch Wächter , der infolge Ablaufens
des Vertrags nach Deutschland zurückgekehrt ist.

Sin mitzglückter Landungsversuch der Russen
bei Jaffa.

W. T.-B. Konstantinopcl, 3. Jan . (Nichtamtlich) ( Das
Hauptquartier teilt mit : Der russische Kreuzer „Ascold' ver¬
suchte gestern eine Landung bei Jaffa.  Die Kusteiiposten
eröffneten rechtzeitig das Feuer auf die feindlichen Boote, die
sich mit Verlusten mehrerer Toten  zurückzogen.

Aus Aegypten.
W T.-B. London, 3. Jan . (Nichtamtlich) Die „Times"

meldet aus Kairo : Das Mandat der Gemischten Gerichtshöfe,
deren fünfjährige Amtsdauer am 31. Januar ablauft , soll auf
ein Jahr verlängert werden. Die durch den Abgang der deut-
scken und österreichischen Richter entstandenen Lücken werden
nicht ausaefüllt werden. Für die Besitzungen des ftüheren
Khediven ist ein S e q u e st e r bestellt worden, der die In¬
teressen des ftüheren Khediven  und von dessen Gläubi¬
gern  zu wahren haben wird.

Eine Sanitätskolonne vom Roten Halbmond für den
Snezkanal.

W. T.-B. Konstantinopel, 3. Ja ». (Nichtamtlich) Eine
Samtätskolonne deS Roten Halbmondes mit 250 Betten Wird
Montag dieser Woche nach dem Snezkanal abgehen.

Der Urieg über §ee.
Japan erklärt seine Rolle in diesem Kriege

für ausgespielt?
W T.-B . Stockholm, 3. Jan . (Nichtamtlich.) Die Zeitun¬

gen geben eine Meldung anS Tokio  wieder , nach welcher
aus hervorragender Quelle alle Gerüchte, das) Japan Truppen
nach den europäischen Kriegsschauplätzensenden würde und
daß japanische Offiziere bei der russischen Artillerie in Polen
dienen, als falsch  bezeichnet werden. Japanische Oftlz»ere
seien nur als Attaches  bei dem russischenH" reanweftnd,
Japan habe sich an dem Kriege beteiligt, um den BundnrSfal!
gegen England  zu erfüllen, der nur ft,ne Mit« ,r.nng
zum Schube der Interessen im fernen Orr ent  auftr-
legte, aber nicht die Hilft an irgend r,nem Kampfe.
Japanische Truppen « erden nicht nach Europa »egen
Lohn vermietet.  Da Kiautschau jetzt »n ,a»»nrschen
Händen und die deutschen Kriegsschifte im Stillen und «n
Indischen Ozean zerstört -der entwaftnet 'st Japans
Rolle im Kriege praktisch a u s ge s p »e l t , und es « artet
ruhig und mit Geduld den Schluß des allgemeinen Krieges ob.

Aus Südafrika.
Der Aufruf aller waffenfähiger Männer in Transvaal.

Lr Pretoria , 4. Jan . (Elg . Drahtberrcht . Ktr.
Bln .) Die Regierung hat alle waffenfähigen Männer
des ersten und zweiten Aufgebots in Transvaal unter
die Fahne gerufen. Amtlich wird drese Maßregel da¬
mit begründet . daß aus Deutsch - sudwest-
Afrika  fortgesetzt Einfälle  m das südafrikanische
Bundesgebiet gema cht werden.

Professor Delbrück über die
Kriegslage.

Über die Kriegslage in West und Ost macht Pro¬
fessor Dr . Delbrück,  der als hervorragender Er¬
forscher und Kenner der Kriegsgeschichte zum Urten
wie wenige berufen ist, ini Januarheft der „Preußi¬
schen Jahrbücher " längere Ausführungen von Aenso
großem sachlichen Interesse wie von fesselnder Form.
Delbrück bemerkt, daß sich die Lage tm Westen  m drei
Ddonaten seit der Zurücknahme unserer Heeresmassen

jahre 1848 nach Amerika flüchten mußte , weil man ihn zu
Unrecht verdächtigte, bei der Ermordung des Kriegsministers
Latour beteiligt gewesen zu sein, war der junge Goldmark ge¬
zwungen. sich durch Musikunterricht sein Brot zu verdienen.
Im Karltheater wurde er Orchestermusiker und alle Freizeit
verwendete er zum fleißigen Studium der Musikwissenschaften.
In der Öffentlichkeit machte er zuerst mit einem Orchester¬
scherzo  Op . 10 und verschiedenen Kammermusikwerken aus
sich aufmerksam. Den berühmtenN amen  brachte ihm
jedoch erst das Jahr 1875 mit seiner Oper „Die Königin
von Saba ". Schon in dieser ersten Oper beherrscht er
meisterlich das Orchesterkolorit und die Mischung orientalischer
Klangfarben . 1878 fand seine Sinfonie ,.L ä n dl i che Hoch-
zeit"  als selbständiges Orchesterwerk besondere Wert¬
schätzung. Erst 1886 war seine zweite Oper „Merlin
vollendet. Sie hatte nicht den großen Erfolg der „Saba.
Wieder nach 10 Jahren überraschte Goldnrart durchs ferne
Märchenoper „DaS Heimchen am Herd ", die besonders
reizvoll durch ihre Verwendung volkstümlicher Motive wirk..
Die I960 erschienene Oper „Die Kriegsgefangene ' ,
die eine Episode des Trojanischen Krieges behandelt, hatte nur
einen Achtungserfolg. Auch die Oper „G ötz von
B e r l i chi n g e n" ist weniger bekannt geworden. ew ,einem
77. Lebensjahre schrieb Goldmark binnen nenn . Monaten die
Oper „Das Wintermärchen"  nach Shakespeares gleich¬
namiger Dichtung. Wertvolles hat uns der Komponist auch,n
seinen Ouvertüren „Im Frühling ", „Penthesilea „Prome¬
theus", „Sappho" und der Ouvertüre zu „Sakuntala gegeben.
Sie sind in Konzerten oft zu hören und erftenen durch ihre
glutvolle Melodik und ihre blendende Instrumentation . Gold¬
marks Kammermusiktverke haben in Deutschland wenig Ein¬
gang gefunden. Seine Hauptbedeutung liegt in seinen Opern-
wevken. Seinen Wohnsitz hatte der Künstler dauernd m Wien.
In der wärmeren Jahreszeit lebte er in einem bescheidenen
Landhause in Gmunden am Traunsee . In den letzten Jahren
arbeitete der nun im 85. Lebensjahre verstorben« Nestor der
deutschen Komponisten an seinen Memoiren , die aber erst nach
seinem Tode veröffentlicht werden sollten.

Kleine Chronik.
Wissenschaft und Technik. In Baden - Baden  swrb

nach schwerem Leiden im 65. Lebensjahre Geheimer Hofrat
Professor Dr . Otto R ü tzl i n, von 1880 bis 1914 ordentlicher
Professor der Zoologie  an der Technischen Hochschule tn
Karlsruhe . . _
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bis zur Aisne „mehr  versteinert"  als eigentlich
verändert  hat . Zwar schien uns nach dem Fall
von A n t w e r p e n der entscheidende Sieg nicht mehr
entgehen zu können, aber, so fährt der Verfasser fort,
die Reserven, die den ungeheuren Menschenmassen der
Gegner entströmten, waren doch gar zu groß. War
schon die deutsche Armee vor Antwerpen zu schwach ge¬
wesen, um die Festung völlig ein z u schließen,
so daß ein großer Teil der belgischen Armee sich an der
Küste entlang nach Frankreich hatte retten können, so
kamen jetzt auch noch neue Verstärkungen aus England,
engtrsch-indische und französisch-afrikanische Truppen m
JKaHe, verlängerten die französische Front bis an die
Nordsee und versperrten uns hier den Weg. Die Übe r-
m acht , die die Gegner hier, von Arras über Amen-
tläres , Mein , Dixmmden , Nieuport ausstellten, war so
groß, daß sie ihrerseits  voller Hoffnung waren,
uns zu werfen und uns aus Belgien wieder zu per
treiben. Es ist nicht richtig, diese Kämpfe so aufzu
fassen, als ob unsere so sehr verlustreichen Angriffe auf
dresen likordflügel erfolglos  geblieben seren; die
andere Hälfte der Wahrheit ist, daß auch die Angriffe
der Gegner ebenso  erfolglos geblieben sind und die
Verluste auf jener Seite wahrscheinlich noch viel
größer  waren als auf der unsrigen . Wie dem nun
auch sei, es hat sich ein strategisches Verhältnis heraus-
gehrldet, das ,man seit, den Tagen Friedrichs des. Großen
nicht mehr gekannt hat : die unangreifbare
Stellung.  Festungen fallen heute nach einer be¬
stimmten Frist ohne Hoffnung ; gut angelegte und de
setzte Feldstellungen aber scheinen uneinnehuchar.
Für Napoleon und Moltke gab es keine unangreif
.baren Stellungen ; wenn das Zentrum nicht zu durch¬
brechen war , so konnte inan doch immer um den einen
oder anderen Flügel herum. Sollte es wirklich so
sem, daß die französische  Stellung von der
Schweiz bis zur Nordsee weder zu durchbrechen noch zu
umgehen ist, ebensowenig wie die unsrige ihr gegen¬
über ? Das vielleicht überraschendste  Ergebnis
der Untersuchungen Delbrücks über die Kriegslage ist
eS, daß unsere heutige Strategie beinahe durchweg
überein st immt  mft dem „militärischen Testament"
Friedrichs des Großen aus dem Jahre 1768. In dieser
Schrift setzte der König auseinander , wie er künftig
Krieg führen würde. „Ich würde mein Lager  gut
sichern; ich würde es mit aller Sorgfalt befestigen
und alle meine Absichten darauf richlen, gründlich die
Detachements des Feindes zu schlagen, denn wenn Ihr
eines  seiner detachierten Korps vernichtet, bringt
^hr Verwirrung in seine ganze Armee, da es viel
leichter ist, 15 000 Mann zu erdrücken als 80 000 zu
schlagen;. und während Ihr weniger wagt , tut Ihr doch
fast dasselbe. Kleine  Erfolge vervielfältigen
heißt nichts anderes , als allmählich  einen Schatz
aufhäufen.  Mit der Zeit ist man reich und man
weiß nicht wie. Man darf den Angriff starker Stellun
gen nur im äußersten Notfälle unternehmen . Warum?
Weil alle Nachteile auf Seite des Angreifers
sind." Delbrück erzählt in diesem Zusammenhänge,
daß, als er früher einmal den durchgreifenden Unter¬
schied zwischen der Kriegführung Friedrichs des Großen
und derjenigen Napoleons und Moltkes feststellte, diese
Auffassung anfänglich heftig bestritten wurde, daß
aber Feldmarschall Graf Blum 'enthal  ihm zu-
stimmte und den merkwürdigen Zusatz machte, die
friderizia nische Strategie  könne noch ein¬
mal Wied er kommen.  Heute scheint sie wieder-
gekehrt zu sein, wenigstens im Westen. Im O st e n
liegen die Verhältnisse jedoch mannigfach anders . Wir
können hier den Ausführungen Delbrücks nicht im
einzelnen folgen, möchten doch aber wiedergeben, was
der Verfasser über den Feldzugsplan des Großfürsten
Nikolai  und dessen Ve r e t t l u n g durch H i n d e n-
b u r b s geniales Strategen , ausführt . Der russische
Plan , den Angriff nicht in der Richtung auf Berlin,
sondern zunächst auf Schlesien  anzusetzen, war nach
Delbrück „nicht schlecht gedacht", und er begründet dies
Urteil also: „Die Richtung von Warschau auf Berlin
führt vorbei an der gewaltigen Flanken-
stellung  der Deutschen an der unteren Weich-
s e I, besetzt mit den Festungen T h o r n, Granden z,
Danzig  und an Thorn anschließend dem Netze-
Warthe-Abschnftt bis Küstrin.  Diese Flanken-
stellung,  die leicht verteidigt werden kann, in die
plötzlich, Armeen befördert werden, aus der sie ebenso
plötzlich Herausbrechen können, ist der eigentliche Schutz
von Berlin . Die Russen gedachten also hier nur eine
Seitendeckung  von einigen Korps aufzustellen, mit
der Hauptmasse  aber sich mehr südlich  zu hal-
ten. Fand man hier überdies die Hindenburgschen
Truppen , überwältigte sie mit der Übermacht und nahm
Schlesien in Besitz, so konnte man sich ebenso  gegen
Berlin  wie gegen Wien  wenden . Schon war ' man
der schlesischen und posenschen Grenze ganz nahe, als
plötzlich die Nachricht eintrof , daß die Hindenburgsche
Armee hier verschwunden  sei , sich mit Hilfe des
reichen preußischen Eisenbahnnetzes nach Preußen
begeben habe und von Thorn  aus nun einen Flan-
kenstoß mache. Dieser Stoß warf zunächst die russischen
Korps , die den Vormarsch des Gros gegen Thorn decken
sollten, über den Haufen  und zwang dadurch das
Gros , sich nach der rechten Flanke zu entwickeln — eine
ftrr so große Massen überaus schwierige Bewegung.
Schon stand ein Teil der Preußen den Russen Mischen
Lodz und Warschau im Rücken. Es fehlte nicht viel,
so hätte , wie bei Tannenbera , eine ganze russische
Armee kapitulieren müssen. Aber die Zahl  der Dem-
schon war im Verhältnis zu der Masse  der Russen
doch für emen solchen Erfolg zu klein.  Die Russen
zogen noch Reserven aus Warschau nach, die nun ihrer-
seits dre Preußen im Rücken angriffen — anders als
bei Tannenberg , wo ja auch die Rennenkampfsche Armee
im Rücken Hrndenburgs stand, aber aus noch nicht auf¬
geklärten Gründen nicht vorging . Diesmal kani der
russische Rückenanqrisf, und so mußten sich die Preußen
auS der umfaßten Umfassung wieder heraus-
schlagsn.  Aber wennschon keine ruffische Armee wie¬

der vernichtet war, der Vormarsch der Russen
gegen die deutsche Grenze war g e b r o che n, und mitt¬
lerweile erhielt Hindenburg Verstärkirng  Uber
Verstärkung  aus dem Lande und vom west¬
lichen  Kriegsschauplatz, so daß die Russen sich auf eine
Verteidigungslinie,  etwa 50 Kilometer vor
Warschau, haben zurückziehen müssen. Die Kämpfe
gehen in diesem Augenblick dort weiter , und es mag
uns noch recht Bedeutendes  beschieden sein. Aber
auch, wenn das nicht eintreffen sollte, die Haupt-
sa che i st auf alle Fälle erreicht:  die russische
Offensivkraft ist gelähmt  und vielleicht schon defi¬
nitivgebrochen.  Die „Dampfwalze" wird nicht
wiederkehren." Delbrück sieht nur einen einzigen
dunklen Punkt in unserer Gesamtlage , nämlich die
Niederlage der Österreicher in Serbien . „Aber auch
diese ist nicht irreparabel ", so schließt er.

3ur Nennzeichnung des französischen
Gelbbuches.

Erfundene Noten!
W. T.-B. Berlin , 4. Jan . (Nichtamtlich) Die „Nordd.

Allg. Ztg." schreibt: Es erfordert Zeit , das umfangreiche fran¬
zösische Gelbbuch durchzustudieren. Nimmt man sich aber die
Mühe, so macht man beim, genauen Studium immer über¬
rasch  e n d e r e E n t d e cku n g c n. Man sieht, wie ein Werk
zustande gekommen ist, wie Dokumente nachträglich
ad usum Delphini zurechtgemacht  worden sind, ist aber
zugleich erstaunt , zu finden, wie wenig Mühe  sich die
Redakteure gegeben haben, die Flüchtigkeit ihrer Arbeit zu ver¬
bergen. Wir wollen darüber hinweggehen, daß mehrfach
Daten  wichtiger Ereignisse verändert  sind , wie z. B.,
daß der bekannte russische Minrsterrat vom 28. Juli , der unter
dem Vorsitz des Zaren die Mobilisation gegen Österreich-
Ungarn endgültig beschlossen hat, vom französischen Botschafter
P a l e o l o z u e in dem Bericht vom 25. Juli , Nr. 38 des Getb-
buches, auf den 26. Juli verlegt wird. Hier kann es sich viel¬
leicht um ein Versehen handeln . Immerhin sind das Versehen,
dre die neutralen Leser leicht in die irrtümliche Vorstellung
versetzen können, daß noch am 28. Juli Rußland  nicht daran
gedacht habe, irgendwelche militärische Maßregeln zu be¬
schließen, wie denn auch Palöologue in dem Bericht betont, daß
Ssasonow  seine ganze Mäßigung bewahrr und erklärt
habe, alles zu vermeiden, was die Kris« beschleunigen könne.
Jedenfalls aber liegt es nahe, bei solchen auffälligen Druck¬
fehlern an etwas anderes zu denken, als an ein Versehen des
Redakteurs des Gelbbuches. Denn Paleologue kann den Be¬
richt in dieser Form am 25. Juli nicht geschrieben haben.

Viel bezeichnender  für die Art , wie das französische
Gelbbuch zusammengestellt wurde, ist jedoch folgende Stelle in
einem Schriftstück vom 30. Juli 1913, einem Auszug aus Be¬
richten, diplomatischer und konsularischer Agenten in Deutsch¬
land, der neuen anderen dunklen Dokumenten des ersten Kapi¬
tels einen weiteren Beweis für den Kriegswillen Deutschlands
liefern soll. Es heißt dort im 5. Absatz: Wenn über den Kaiser
diskutiert wird, wenn der Kanzler unpopulär ist. so war von
Kiderlen  ivährend des letzten Winters der bestgehaßte
Mann in Deutschland. Indes fängt er an, weniger unbeliebt
zu sein, denn er läßt hören, daß er sein« Rache nehmen wird."
Wie wir alle wissen, ist der in Deutschland allseitig verehrle
Staatssekretär v. Kiderlen-Wächter leider im Dez » mber
1912 gestorben.  Der nachträgliche Fabrikant der Note
vom 30. Juli 1913, der v. Kiderlen noch sechs Monate nach
seinem Tode erklären läßt , daß er sich mit Racheplänen gegen
Frankreich beschäftige, hat daher etwas oberflächlich  ge¬
arbeitet . Die französischeRegierung hätte , wenn sie für die
Zusammenstellung der Deutschland betreffenden Dokumente
im Gelbbuch scho-n niemand finden konnte, der über die innere
deutsche Stimmung und die Verhältnisse früherer Jahr « wirk¬
lich Bescheid wußte, damit lvenigstens solche Leute beauftragen
sollen, die das Konversationslexikon  zu benutzen
verstehen.

Eine plumpe Fälschung der russischen Regierung.
W. T.-B. Kopenhagen, 3. Jan . (Nichtamtlich) In allen

heute hier eingetroffenen russischen Zeitungen wird amtlich
ein angeblich gefundenes geheimes Zirkular  veröffent¬
licht. Darnach soll die deutsche Regierung noch am 9. März
1914 ans die Notwendigkeit hingewiesen haben, durch deuffche
Agenten ohne Rücksicht auf die Kosten Revolutionen in
Frankreich und Marokko  hcrvorzurufen . um Rußland
und Frankreich für den von Deutschland erwarteten Krieg zu
schwächen. (Anmerkung des IV. T.-B.: Nach unserer Fest¬
stellung ist ein derartiger Hinweis Deutschlands weder am
9. März noch sonst erfolgt . Bei dem angeblich geheimen
Zirkular handelt es sich um eine ungeschickte Fäl¬
schung.  Daß die russische Regierung ein solches Zeug amt¬
lich  veröffentlicht , kann nach den seit Ausbruch des Krieges
aufgedeckten Unwahrhastigkeitcn in den amüichen russischen
Erklärungen nicht wunder nehmen.)

Ein neuer Beweis für Rußlands Kriegsabfichten.
W. T.-B. Berlin , 3. Jan . (Nichtamtlich) Die „Nordd.

Allg. Ztg." schreibt unter dem Titel . Mitteilungen des serbi¬
schen Gesandten in Petersburg " :

Die „Nawoje Wremja " vom 10./23 . vor. M. veröffentlicht
eine Unterhaltung zwischen ihrem Vertreter und dem serbi¬
schen Gesandten Spalai ko witsch  in Petersburg , der wir
folgendes entnehmen:

„Der Gesandte erinnerte mich an den 11./24 . Juli , als
e§ für alle klar wurde, daß der einzige Ausweg aus der schwe¬
ren Lage der Krieg sein mußte . Ich hatte , so sagte der Ge¬
sandte. eine ausführliche Unterhaltung mit dem Minister des
Äußern , Herrn Ssasonow.  der große Entschlossenheit an
den Tag legte und mir ,n kategorislber Form erklärte , daß
Rußland in keinem Falle eine aggressive Haltung Österreichs
gegen Serbien zulassen könne. Der Minister teilte mit , dass
er Gelegenheit genommen habe, aus diesem Anlaß in voller
Offenheit mit dem deutschen Botschafter, Grafen P o u r .
t a l e s, zu sprechen. Der Leiter des russischen diplomattschen
Ressorts erklärte dem Vertreter Deuffchlands. daß ein Über¬
fall auf Serbien das größte Lebensintereffe Rußlands berühre
und deshalb die kaiserliche Regierung gezwungen sein werde
diejenigen Maßregeln zu ergreifen , die sie in gegebenem
Moment für notwendig befinden werde."

Diese Erklärung des Herrn Spalaikawitsch ist hochinter¬
essant. Wie das deutsche Weißbuch (Anlage 4) feststellt, hat
Herr Ssasonow dem Grafen Pourtales nur erklärt , Rußland
könne unmöglich zulassen, daß die serbisch-österreichischen
Differenzen zwischen den Beteiligten allein ausgetragen wer¬
den. Wir kannten bisher nicht die Form , in der Herr Ssaso¬
now den Inhalt dieses Gesprächs an den serbischen Gesandten

weitergegeben hat. Aus der Veröffentlichung der „Nowoje
Wremja " erfahren wir nun zum erstenmal, daß Herr
Ssasonow dies in einer Weise getan hat, die von den Er-
klärungen erheblich abweicht, welche er dem deutschen Botschas-
ter gegenüber gegeben hatte, und die eine offene Kriegs,
drohung Rußlands an Deutschland und seinen Verbündeten
für den Fall enthielten , daß Österreich-Ungarn es wagen sollte,
sich von Serbien ohne die russische Sanktion Genugtuung zu
verschaffen. Nachdem der serbischen Regierung durch die Er¬
klärung des Herrn Ssasonow der Rücken gestärkt war , ist es
allerdings nicht verwunderlich, daß sie im Vertrauen auf die
ihr zugesicherte russische Waffenhilfe das östereichisch-ungari-
sche Ultimatum ablehnte und es auf einen Krieg ankommen
ließ. Damit ist jetzt auch von amtlicher Seite durch einen An¬
hänger des Dreiverbands klargestellt, daß es Rußland von Be¬
ginn des Krieges an nicht auf eine Beilegung , sondern auf die
Verschärfung des Konflikts  angekommen ist.

Verleumdungen eines belgischen Gesandten.
W. T.-B. Berlin , 3. Jan . (Nichtamtlich) Nach der „Nord¬

deutschen Allg. Ztg." hat Graf Charles de Diesbach-
B eile  röche , belgischer Gesandtschaftsattache in Bern , kürz¬
lich in einem Schreiben an die diplomatischen Vertreter einer
neutralen Macht beim belgischen Hose behauptet, das von der
L-tadt Gent den deutschen Militärbehörden zur Benutzung
überwiesene P a l a i s seines Vaters  sei von den Deut¬
schen vollständig ausgeplündert  worden . Er habe
namens seines Vaters um Feststellung des verursachten
Schadens gebeten. Die deutsche Militärbehörde hat sofort eine
Kommission,' bestehend aus einem deutschen Offizier , einem
Konsularbeamten der erwähnten neutralen Macht in Gerrt,
einem Vertreter der Stadt Gent und der Beschließerin des
Palais , mit der Untersuchung beauftragt . Das über diese aus»
genommene Protokoll besagt, daß von keiner Seite das Fehlen
irgendwelchen Gegenstandes festgestellt ist. Nach Besichttgung
der von der Beschließerin beaufsichtigten Ausstattungsgegen¬
stände des Palais durch den Konsularbeamten habe die Be¬
schließerin erklärt , daß von diesen Sachen nichts entwen¬
det  sei . Auch in dem reichhaltigen Weinkeller fehlte nichts.
Hervorzuheben ist. daß der Besitzer des Palais als Reserve-
offizwr in der französischen Armee steht, und daß die fron.
zösische Regierung das Eigentum Deutscher, die im deutschen
Heere Dienst tun . einfach einzieht.

D-uffchland und die Lebensmittelversorgung Belgiens.
W T.-B. Amsterdam, 2. Jan . (Nichtamtlich.) Das

Haager Korrespondenz-Bureau meldet : Der niederländische
Gesandte ui Berlin , der durch den spanischen und den ameri-
kanischen Botschafter unterstützt wird, hat sich an die deutsche
Regierung wegen Requisitionen von Lebensmitteln in Belgien
gewandt. Die deutsche Regierung hat sofort die Versicherung
gegeben, daß, so lange die belgische Bevölkerung von außer-
halb  mit Lebensmitteln versorgt würde, keinerlei Requi¬
sitionen erfolgen würden, weder bezüglich der vom Ausland
eingeführten noch bezüglich der in Belgien bereits vorhan-denen Vorräte.
Ein schönes sozialdemokratisches Zeugnis für Deutschlands

einheitlichen Siegeswillen.
In seinem Jahresrückblick schreibt das „Korrespondenz,

blatt . der . Generalkommission der Gewerkschaften Deutsch¬
lands ". also der von sozialdemokratischen  Führern
geleiteten Gewerkschaften, folgende kräftig znversichlliche
patriotische Sätze : ...Kein Mensch weiß, ob wir jetzt im Mittel¬
punkt stehen, ob wir uns dem Ende des Krieges nähern öder
noch in den Anfängen der Kriegsjahre stecken. Nur eins
wissen wir , daß wir durchhalten müssen und durch,
halten werden,  daß unser Vaterland -durch keine
Überzahl von Feinden , durch keine  Überlegenheit der Waffen
und durch kein « - Aushungerung unterzukriegen  ist.
Dieses Selbstvertrauen stützt sich nicht allein auf die Stärke
unserer Heeresmacht und aus ihre gute Organisatton , Ausbil-
^ung und Disziplin , sondern vor allem auf die Vater-
^a n d s l i e b e, in der alle Deutschen ohne Aus¬
nahme  einig sind und bereit , für dessen Verteidigung jedes
Opfer zu bringen . Mag der Krieg noch Monate oder Jahre
dauern , er wird das Volk eher fester  zusammenschweißen
und seine Kräfte ins Ungeahnte wachsen  lassen . Die
Hoffnung, daß Deutschland in diesem Ringen schließlich doch
noch unterliegen werde, mögen die Feinde getrost aufgeben.
Eher würden sie selbst verbluten und in den Staub sinken.
Deutschland ist es, das am kräftigsten  aus diesem Welt-
krieg hervorgehen wird !"

Baherische Militärorden.
W. T- B. München, 3. Jan . (Nichtamtlich.) Der König

hat u. a verliehen : den Militärverdienstorden 3. Klasse mit
Krone und Schwevtern dem Obersten Friedrich  Fürsten
zu Solms - Baruth,  das Grotzkreuz des Militärver-
dienstordens dem Reichskanzler  und dem Staatssekretär
v. Jagow,  den Militärverdienstorden 2. Klasse mit dem
Stern für Kriegsverdienst dem Dirigenten der polittschen
Abteilung im Auswärtigen Amt v. Stumm.
vie NückbefSrderung invalider Kriegsgefangener

Berlin , 4. Jan . (Ktr . Bln .) Für die Rückbeförderung in*
valider Kriegsgefangener wird Gens die Zenttalstell « sein.
Dem Danke der internationalen Gefangenenintendantur an
Kaiser Wilhelm und den Papst schließt sich, laut „Berl . Lok.-
Ang.", die Schweizer Presse in schwungvollenArtikeln an. Auch
aus anderen neutralen Staaten werden solche Kundgebungen
gemeldet.

Die Neutralen.
vie abfällige Beurteilung des franzSsischen

Ge b̂huches in Dänemark.
W. T- B. Kopenhagen, 4. Jan . (Nichtamtlich.) „Poli¬

tiken" nennt das französische Gelbbuch ausgesprochen
p o l e m i sch. Es bringe keine  entscheidenden Beweise für
die deutsche aggressive Sttmmung und es sei nur bezeichnend ffir
die französische Auffassung der Dinge . Den Beweis für diese
Auffassung suche es in der Note vom 19. März 1913, die bei
näherer Betrachtung diese Beurteilung nicht verdiene. So
sei die Veröffentlichung von Anfang bis Ende eine A n -
griffsschrift  gegen Deutschland. Eine entscheidende
Frage löse sie n i ch t.

Eine Stimme der Einsicht aus Italien.
Köln, 2. Jan . Einem römischen Telegramm der „Köln.

Ztg." zufolge wendet sich der Neapler „Mattino " in kräftigen
Worten gegen das Alkoholdelirrum  der Teutschenhetze. '
Das Blatt zollt Deutschland die höchste Bewunderung und ev-
innert an die nur durch Deutschlands Hilfe vollendete Einheit
Italiens . Bald werde auch in Rußland und Frankreich di«
Überzeugung durchbrechen, daß sie nur für die englische Welt.
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Herrschaft kämpfen. Dann werde der zweite Akt des Welt¬
krieges beginnen : der Kampf gegen England mit
veränderter Rollenbesetzung.  Dann käme auch
für Italien die Stunde der Entscheidung; bis dahin solle
Italien der Aufreizung von Pharisäern  widerstehen.

Die Neutralität Bulgariens.
W. T.-B . Sofia , 3. Jan . (Nichtamtlich. Meldung der

Agence Bulgare .) In der Kammer hat der Ministerpräsi¬
dent bei der Beratung des Budgets des Auswärtigen die
Neutralitätserklärung wiederholt  und versichert, daß
Bulgarien seinen Nachbarn gegenüber die gegenwärtige
Haltung beibehalten werde, so lange seine Interessen nicht
in Frage gestellt würden.

Vie Entrüstung in Bulgarien über die Prokla¬
mation des serbischen Thronfolgers.

W. T.-B. Sofia , 3. Jan . (Nichtamtlich. Meldung der
Agenee Bulgare .) Die Proklamation des serbischen Thron¬
folgers, durch welche Mazedonien konstitutionelle Freiheiten
gemährt werden, ruft in allen hiesigen politischen Kreisen
sowie der Bevölkerung ohne Unterschied aller Parteieü die
tiefste Entrüstung hervor. Die öffentliche Meinung deutet
diese Maßnahme der serbischen Regierung als ein Manöver,
durch welches Serbien die territorialen Konzessionen für null
und nichtig erklärt , die es Bulgarien so freigiebig versprach,
als die geschlagene serbische Armee gegen die bulgarische
Grenze sich zurückzog. Jetzt deckt Serbien die Karten auf und
verkündet mit lauter Stimme seine Unnachgiebigkeit. Aber
diese List wird es nicht retten . Mazedonien war alle Zeit
bulgarisch und wird es auch nach der Proklamation des
Prinzen Alexander bleiben, die die Befreiung dieses Landes
von dem serbischen Joche nur beschleunige. Die meisten
Blätter bestehen auf der Besetzung Mazedoniens durch die
bulgarische Armee.

W . T --B. Sofia . 3. Jan . (Nichtamtlich.) Zur Prokla¬
mation des serbischen Thronfolgers schreibt das Blatt „Kam-
bana " : Der Henker Mazedoniens gestattet es sich, der ge¬
fallenen Bulgaren Erwähnung zu tun , während zahlreiche
mazedonische Familien ausgerottet , Hunderte von Dörfern
zerstört, bulgarische Kirchen und Schulen geschloffen, alle
bulgarischen Geistlichen und Lehrer getötet oder vertrieben
worden sind. Das aanze bulgarische Volk, das noch an eine
gewisse Ehre auf Erden geglaubt hatte , hatte erwartet , dass
die Serben wenigstens vor den Gräbern der Mazedonier Ge¬
wissensbisse verspüren und Mazedonien als bulgarisches
Land anerkennen würden. Statt dessen erklären die Serben
feierlich, dass sie aus Mazedonien ein serbisches Land machen
wollen Werden nun unsere Slawovhilen begreifen,
daß Mazedonien nur mit Feuer und Schwert den Serben weg¬
genommen werden muß ? Ohne Zeit zu verlieren müssen wir
rüsten, um den Kopf des Usurpators einzuschlagen, um Maze¬
donien von dem Joche der übermütigen und frechen Serben
zu befteien . Die Proklamation des serbischem Thronsolaers
ist ein Appell an das bulgarische Volk, sich künftig keinen
Illusionen über die russische und serbische Freundschaft hin¬
zugeben. Mazedonien kann nur dann befteit werden, wenn
Serbien völlig zertrümmert  ist.
Der Stimmungsumschlaq in Rumänien zugunsten der beiden

Zentralmächte.
Sr . Genf, 4. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der

Stimmungsumschlag in Rumänien zugunsten des Drei¬
bundes findet seine Bestätigung  in einem Briefe , den der
Korrespondent des „Temps"  nach seiner Rückkehr nach
Petersburg an seine Zeitung richtete. Er schreibt: Nach
dringender Aufforderung in Bukarest und nach bitteren Vor¬
würfen , die gegen Sofia gerichtet waren , ist man es in
Petersburg überdrüssig geworden, tauben Obren zu predigen.
Heute hat der Bulgare seinen Protektoren äußerst m i ß g e -
sti m m t gemacht und der Rumäne hat ihn enttäuscht.

Ein holländisches Ausfuhrverbot.
Bon der holländischen Grenze , 3. Jan . Durch königsichen

Erlaß ist vom 2. Januar ab die Ausfuhr von lebenden und
geschlachteten Hübnern , sowie von Brot in Holland verboten.

Znm 1>ro«e« der tf -foit.
Die Meinung in Frank »eich.

W-  T .-B - Paris , 8. Jan . (Nichtamtlich.) Die Note der
Vereinigten Staaten an England wird von der hiesigen
Presse ruhig  ausgenommen . Die meisten Blätter veröffent¬
lichen nur den Wortlaut . Alle hoffen, Amerika werde e i n -•
sehen,  daß eine strenge Überwachung seitens der Verbün¬
deten notwendig sei. Am schärfsten äußert sich das „Jour¬
nal ", welches allein anerkennt , daß die Note sich auch gegen
Frankreich richte. Es erklärt , man dürfe nicht das geringste
Entgegenkommen erwarten . Jede Unterbrechung der Blockade
Deutschlands koste Hunderttausenden  das Leben. Lon¬
don werde mühelos die Regierung in Washington überzeugen
können, daß die Maßnahmen zur Verhinderung von Konter¬
bandesendungen unumgänglich notwendig seien, daß alle Be¬
teiligten sich bemühen würden , um die Unannehmlichkeiten
zu mildern . — „Echo de Paris " erklärt , die Note betreffe alle
Neutralen , allen voran habe Italien  Schritte getan, um
jeden Mißbrauch zu verhindern . Die anderen Neutralen
Europas , welche an der Schiffahrt auf dem Atlantischen
Ozean interessiert sind, seren bereit , mit England zu ver¬
handeln. Ein Abkommen, welches dabei getroffen werde,
werde die Unterhandlungen mit Wilson bedeutend er¬
leichtern.

Ue^er Me St mmun Mit Span 'en
schreibt mir heute — so lautet eine an die „Köln. Volksztg."
gerichtete Zuschrift vom 2.  Januar — eine junge Deutsche,
die noch rechtzeitig dorthin flüchten konnte und jetzt bei einer
adeligen Familie in Saragossa ist: „Bei uns zu Besuch wellt
ein spanischer Graf von C., der lange Zeit in Berlin war , so
daß wir miteinander oft über Deutschland sprechen konntem
Unser Gruß lautet immer : „Gott strafe England !"
In Spanien ist überhauvt altes für Deutschland und
jeder Sieg  wird tüchtig gefeiert ."

Deutsches Reich.
Die Kriezsarbeit in Berlin . Berlin,  4 Jan . (Ktr

Bin.) Das Januarheft des „Kunstfreundes ", der Zeitung der
Vereinigung der Kunstfreunde , bringt ein Vorwort des Ober¬
bürgermeisters Wermuth von Berlin über das Thema „Bcr-
l' n arbeitet !' Arbeiten sei das Element dieses jungen Welt¬
stadtriesen. All die gesteigerte Arbeit aber, die die Stadt
Berlin jetzt, und zwar mit einem durch die Heranziehung
$mn Kriegsdienst verminderten Personal zu leisten habe.
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dünke einem jeden, der mithelfcn dürfe , doppelt schön und be¬
friedigend und treibe ihn, das Äußerste an Kräften einzu¬
setzen. So sei zu hoffen, daß, was Berlin an seinem Teil an
Kriegsarbeit fördere, dermaleinst wert befunden werde der
Arbeit, die Deutschlands heldenmütige Wehr draußen vor
dem Feinde tut.

* Die Wiederwahl des Geheimrats Dr . Reickc zum
Bürgermeister von Berlin ist, wie Stadtverordnetenvorstehcr
Michelet in der Berliner Stadtverordnetenversammlung mit-
teilte , vom Oberpräsidenten der Provinz Brandenburg be¬
stätigt  wordem

X . K.  Weihnachtsspenden für die Witwen und Töchter
gestorbener Veteranen von 1813/15. Der Deutsche Krieger¬
bund hat, wie alljährlich, auch im vergangenen Jahre aus den
eingegangenen freiwilligen Geldspenden Witwen gestorbener
Veteranen von 1813/15 und Töchter solcher Veteranen mir
einer Wxibnachtsgabe erfreut , und zwar erhielten 15 Witwen
und 529 Töchter, darunter eine 102jährige, zusammen rund
16 670 M. Die Gewißheit , manche Not gelindert zu haben,
wird allen Gebern der beste Dank sein.

Rechtspflege und Verwaltung.
Die Kriegsernte unter den Juristen . 1071 deutsche

Juristen und aus der Justiz hervorgegangene Reichs- und
Verwaltungsbeamte sind bis 28. Dezember nach der 4. Ver¬
lustliste der „Deutschen Juristen -Zeitung " nach amtlichem
Material im Kriege gefallen, u. a. 6 Rechtslehrer, 236 Regie¬
rungs - und Verwaltungsbeamte , Richter, Staatsanwälte , 204
Rechtsanwälte . 282 Assessoren, 342 Referendare usw. Diese
Statistik , ausgestellt nach dem von den Reichsämtern und
Landesjustizverwaltungen der „Juristen -Zeitung " über¬
lassenen Material , zeigt, wie der Krieg gerade unter den
Juristen reiche Ernte hält.

Post und Eisenbahn.
EPA . Wertbriefe nach Elsaß -Lothringen und den sonst

in der bei den Postanstalten aushängenden Bekanntmachung
Nr . 1 bezeichneten deutschen Grenzgebieten werden von jetzt
ab bei allen Postämtern (nicht auch PostagenturenI zur Post.
beförderung angenommen.  Sie sind bei den Postämtern
offen vorzulegen und dort nach Prüfung des Jrchalts durch
den Beamten in dessen Gegenwart von dem Absender zu ver¬
schließen.

RPA . Der Wertbrief , und Wertkäßchenverkehr mit Argen-
tin -en und Chste hat bis auf weiteres aufgehoben werden
müssen Derartige Sendungen können daher einstweilen bei
den V-sstanstalten nicht mebr angenommen werden

RPA . Poktvakete nach Ca'umbien, Costa Rica , Panama
(Revublik) und Venezuela können von ietzt ab zur Beförderung
über die Schweiz und Italien (Genua ) wieder ein-reliefe t
werden Ferner sind nach Dnrazzo und Valona in Albanien
(ita'l-enilche Bostanstalten) Postpakete zulässig Der Pak et-
verkehr nach Argentinien Paraguav . Portugal und Uruguay
muß einstweilen noch gelbe bleiben : nach Svanien sind bis
cnf weiteres nur Postfvachtstücke zulässig. Nähe Auskunft er¬
teilen die Postanstalten.

Kurland.
SfiftomfrihP

Eine Revolution in Paraguay . W . T - B . Buenos-
Aires,  2 . Jan . (Nichtamtlich.) „La Pransa " bringt ein
Telegramm aus der Grenzstadt Formosa,  wonach in
Paraguay eine Revolution allsgebrochen ist. Der Aufftand
babe mit der Meuterei eines Artillerie -Regiments begonnen.
Der Präsident sei gefangen genommen worden. — Des wei¬
teren wird dazu gemeldet: Nachrichten aus Paraguay zu¬
folge ist der ehemalige Kriegsminister Oberst Escobart
das Haupt  der Revolution . Escobart naben kürzlich seinen
Abschied, weil der Präsident der Republik ihn zu einer durch
den Krieg in Europa bedingten gewissen Sparsamkeit auffor-
derte. Passagiere des Dampfers „Mexiko" bestätigen, daß
die Hauptleute P e r e y a und M e n d o z a den Präsidenten
verhaftet und rn eine Artilleriekaserne eingesperrt haben.
Zwischen der Polizei und den revolutionären Aufständischen
fanden mehrere Kämpfe statt . Alle Verbindungen sind unter¬
brochen. (Vergl. Letzte Drahtverichte .)

Zwei Präsidenten auf einmal . W. T- B- Paris,  2 . Jan.
(Nichtamtlich.) Der „Temps " meldet aus Rio de Janeiro»
Nilo P e c a n h a und Lemnant S o d r e haben am 31. Dez.
gleichzeitig die Präsidentschaft des Staates Rio de Janeiro
ongetreten . Die Anhänger beider behaupten , beide  seien
rechtmäßig gewählt. Sodre hat die Intervention der
Bundesregierung  angerufen , die die Angelegenheit
an das Abgeordnetenhaus  verwiesen hat . Dieses soll
den Konflikt entscheiden.

Kur Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Des Kaisers Dank für die Glückwünsche Wiesbadens.
Dem Oberbürgermeister find folgende Telegramme zuge-

gangen:
„Großes Hauptquartier.  Seine Majestät der

Kaiser und König haben die freundlichen Glückwünsche aller-
höchstihrer treuen Residenzstadt Wiesbaden gern entgegenge¬
nommen und -würden sich freue  n, in Ihrer schönen
Stadt nach schwerer Zeit der Erholung und Ruhe
pflegen zu können, v. Valenlini ."

Der Dank des Generalintendanten v. Hüffe«.
„Dem herzlichsten Dank für das freundliche Schreiben,

sowie für die telegraphischen Glückwünsche verbinde ich auch
meine wärmsten treuen Neujahrswünsche für unser liebes
Wiesbaden.  So Gott will, soll es nach Überwindung
der jetzigen schweren Zeiten in nicht zu fernem sieg¬
reichen Frieden zu neuer ungeahnter Blüte
erwachsen. Was ich an meiner Stelle dazu beitragen kann,
wird freudigsten Herzens  geschehen. In diesem Ge¬
danken Ihnen allen treuanhängliche Grüße  in auf¬
richtiger Ergebenheit. G. Hülse  n."

Vas Eiserne Kreuz.
Mit dem Eisernen Kreuz 2. Klaffe wurden ausgezeichnet:

unter gleichzeitiger Beförderung zum Oberleutnant der Kauf¬
mann Ludwig Acker aus Wiesbaden , Enkel der Frau Herz
Witwe in Wiesbaden, Schwalbacher Straße 55, die selbst In¬
haberin des Eisernen Kreuzes von 1870/71 ist; der Wehr¬
mann von der Luftschifferabteilung 20 Philipp H e i m e r -
dinger  aus Wiesbaden ; unter Beförderung zum Gefreiten
der Kanonier im 3. Braudenburgischen Artillerie -Regiment
Nr. 3 Hans Schiebener  aus Bierstadt

Abend-Ausgabe. ErsteS Blatt. Seite 5,
Soldatendank.

Aus dem Feld gehen uns die folgenden drei Danksagungen
mit der Bitte zu, sie unseren Lesern zur Kenntnis zu bringen:

1. Dem Feldartillerie - Regiment Nr. 15  find
zu Weihnachten aus Wiesbaden, zum Teil von ungenannte:
Seite , sehr reichliche und sehr brauchbare Gaben für die Mann¬
schaften gespendet worden. Bei der Unmöglichkeit, daß jeder
einzelne seinem Wohltäter den Dank abzustatten vermag,
spreche ich im Nainen aller Angehörigen des Regiments den
gütigen Speichern meinen herzlichsten Dank aus . Paw-
l o w s ki, Oberstleutnant üich Kommandeur des 1. Ober-
elsässischen Feldartillerie -Regiments Nr . 15.

2. Die „Kriegsfürsorge Frankfurt a. M." hat dem
Füsilier - Regiment v. ^ Gcrsdorff (Kurheff .)
Nr . 80 durch die Übersendung von Weihnachtspaketen, die am
heiligen Abend an Offiziere und Mannschaften verteilt werden
konnten, eine große Weihnachtsfreude bereitet . Allen, die an
dieser hochherzigen Spende beteiligt waren , sage ich im Namen
des Regiments aufrichtigen und herzlichen Dank. Martens,
Major und Adjutant beim Generalkommando des 18. Armee¬
korps und Reglmentsführer.

3. Reiche Gaben hat die Wiesbadener Bevölkerung der
1. Batterie des 21 . Reserve - Feldartillerie-
Regiments  zu Weihnachten beschert. In der Fülle de:
Geschenke und in der liebevollen Auswahl der Gaben hat sich
wieder einmal der Opfersinn der Wiesbadener Bevölkerung
aufs glänzendste bewährt . Offiziere und Mannschaften haben
in diesen ernsten Weihnachtsfeiertagen mit Freude der schönen
Stadt im Taunus gedacht. In ihrem Namen danke ich aufs
herzlichste für alle Zeichen der Anhänglichkeit und Liebe,
v. Schmidt,  Oberleutnant und Batteriesührer

— Stadtvcrordneten-Vcrsammlung. Die erste Stadtver-
ordnetensitzung im neuen Jahr findet am 15. Januar statt.

— Spart an Nahrungsmitteln! Der preußische Eisen¬
bahn  m i n i st e r hat den einzelnen Direktionen einen Auf¬
ruf  au die deutschen Frauen zur Kenntnisnahme mit dem
Auftrag zugeheu lassen, diesen in den Wartesälen , in den
Kantinen der Übernachtungsräume des Personals , bei sämt¬
lichen Dienststellen usw., aufzuhängen . Dies ist soeben ge¬
schehen. Der Auftuf ermahnt zur Sparsamkeit im Verbrauch
von Nahrungsmitteln.

— Die Tagung des Schwurgerichts, deren Beginn auf
Montag nächster Woche angesetzt war , findet , wie nunmehr
seststeht, nicht statt. Eine Sache war zur Aburteilung in Aus¬
sicht genommen, weil diese Sache aber nicht eilte, ist sie mit
Rücksicht auf die unverhältnismäßig hohen Kosten vertagt wor¬
den. Damit wurde die ganze Schwurgerichtstagung entbehrlich.

— Kriegsheimarbeit . Die Nähstube „Kriegsheimarbeit ",
Kapellenstratze 28, nimmt am 4. Januar wieder ihren vollen
Betrieb auf. Auch in den letzten Wochen erhielten über 600
Frauen Arbeit und Verdienst. Es ist der dringende Wunsch
des Arbeitsausschusses, in den Wintermonaten die segensreiche,
für die Kriegszeit so wichtige Arbeit weiterführen zu können.
Er dankt herzlich für alle Hilfe und bittet um weitere Zu¬
wendungen an Frau L. Fresenius . Kapellenstraße 63.

— Weihnachtsfeier im Lazarett . Zu einer erhebenden
Feier gestaltete sich die Weihnachtsfeier im großen Saale des
T e i l l a z a r e t t s „P a l a st h o t e l". Um den strahlenden
Weihnachtsbaum hatten sich unsere Herren Offizier « sowie di«
Mannschaften versammelt, um, wie alle Jahre , das Fest der
Weihnachten zu feiern. Eingeleitet wurde die Feier durch ein
gut vorgetragenes Gesangstück von Frau E. La Croix. An¬
schließend hielt Herr Pfarrer Veesenmeyer eine sinnige An¬
sprache, worin er auch unserer lieben Kameraden im Felde
gedachte, die mit uns fteudig ausgezogen waren , hoffend, daß
sie gleich uns Weihnachten wieder zu Hause feiern können.
Aber nun ist der Sieg noch nicht unser und sie müssen Weih¬
nachten im Felde feiern . Die Schlußworte : „Möge uns bald
der Weltfriede beschert sein", wollen bald in Erfüllung gehen.
Hierauf erfolgte die Gabenverteilung . Praktische Gegenstände,
Wollsachen und dergleichen mehr, wurden uns überreicht. Ein
gemütliches Beisammensein schloß die kleine Feier . Allen
denen, die an dem Gelingen und zur Verschönerung des Festes
beigetragen haben, sei hierdurch unser Dank ausgesprochen.
Die Verwundeten des Lazaretts „Palasthotel ".

— Eine wertvolle Kriegshilfe leistet die „Deuts ch-
nationale Kranken - und Begräbniskasse ",
Ersatzkaffe in Hamburg . Sie hat seit Kriegsausbruch für ihre
im Feld stehenden Mitglieder eine beitragsfreie
Kriegs Versicherung  eingeführt , nach der an die Ange¬
hörigen der im Felde fallenden oder an einer im Felde zuge¬
zogenen Verwundung oder Krankheit sterbenden Mitglieder
ein Sterbegeld gezahlt wird , wenn sie mit den Kriegern bis
zu deren Eintritt ins Heer in häuslicher Gemeinschaft gelebt
haben. Für die zu den Fahnen Einberufenen ist nach ihrem
Eintritt in das Heer keinerlei Beitrag mehr zu zahlen. In
den ersten vier Kriegsmonaten hat die „Deutschnationale
Krankenkasse", die auch in Wiesbaden , Sedanplatz 3, eine Ver¬
waltungsstelle hat , an solchen Sterbegeldern bereits mehr als
zehntausend Mark ausgezahlt . Außerdem führt die Kasse auch
ihre vorzügliche Familienversicherung während des Feld-
diensteS der Krieger gegen Zahlung eines mäßigen Sondev-
beitrags weiter, so daß den im Felde stehenden Familien¬
vätern auch die Sorge um ihre Angehörigen bei Krankheits¬
fällen abgenommen wird.

— Ein Einbruchsdiebstahl ist in einer der letzten Nächte
in einem Damcn -Konsektionsgeschäst der Altstadt verübt Wor¬
ten , bei welchem kein. Täter 40 Blusen neben einigen anderen
Sachen in die Hände sielen. Der Täter ist nock) nicht ermittelt.
Wer über den Verbleib der gestohlenen Sachen oder über den
Dieb Auskunft geben kann, wird gebeten, das auf Zimmer 18
des Polizeidirektionsgebäudes zu tun.

— Holzpreise. Die folgenden Durchschnittspreise wurden
bei der am vergangenen Samstag im Distrikt „Pfaffenborn"
stattgesundenen städtischen Holzversteigerung  erzielt:
Für Buchen-Scheitholz 6 M. 25 Pf ., für BuchenPrügelhol,
4 M. -25 Pf . für den Raummeter , für Buchen-Wellen 6 M.

'30 Pf . pro 100. — Die Abfuhr des Holzes ist eine ziemlich
schwierige. Mit Rücksicht darauf sind die Preise zufrieden-
stellende.

— Personal-Nachrichten. Die Katasterkontrolleure Hoch-
mann in Nassau Renting  in Usingen und Herfurth
in Runkel sind zu Steuer -Inspektoren ernannt worden. — Zu
Kvnzleisekretären bei der Landesversichcrungsanstalt Hepen-
Naffau ernannt die Kanzlisten Heinemann . Baginskh
und L e n tz. — Der Titel „Hegemeister" ist ve liehen worden
den Königlichen Förstern : I . Klink er  t zu Wehen, in der
Oberförsterei Wiesbaden 2. Heddesheim er zu ForsthauS
Gertrudenhammer bei Altweilnau , Oberfö sterei Neuweilnau;
S- Steubing  zu Cleeberg. Oberförsterei Brandoberndorf;
4. Münch zu Bicken. Oberförste-ei Herborn : 5. Trömper
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«u Evbach. Oberförsterei Oberscheld; S. Müller  zu Frohrr-
bmrs en. ^Oberforstê i Dillenburg ; 7. Matz zu Battenfew
Qbe.forftere, Battenberg ; 8. Dochnabl  zu Dodenau . Obrr-
sontrrei Ellmnshausen . — Der Gemeinde-Waldwärter Ort-
ma  n n zu Wiffenbach ist vom 1. Januar ISIS ad in den Ruhe-
stand berfefet worden — Dem Landgerichts rat Orthelius
dahier ist der Charakter als Geheimer Justizoat verliehen.
~ - T-  Notizen . Am S. Januar siird es 85 Jahre daß
Fräuiern Therese Schalck aus Wirker bei Frau Elise Kepler
hier. Mullerstvaße 3. in Stellung ist
Vorberichte über Kunft, Vorträge und verwandtes.

« Künig.iche Schauspiele. Der Spielplan dieser Woche hat
folgende Änderung erfahren : Am Donnerstag gelangt nicht
„Tiefland ", sondern „La Travlata " zur Aufführung. Abonne¬
ment D, Anfang 7 Uhr. Die Vorstellungen „Die Räuber " am
Smnötag (Abonnement C) und „Die Walküre" am Sonntag
(Abonnement A) bastenen bereits um 6 Uhr.

* Dunkmanil -Bortrag . Professor D . Dunkmann aus
Greifswald , der gestern abend mit einer Stunde Verspätung
in Frankfurt ankam, wird seinen ersten Vortrag heute  abend
8y2 Uhr im Luthersaal halten . Thema : „Der Weltkrieg und
das alte Testament".

Kus dem vereinsleben.
vorbertchte , veretnsoersanirntungeir.

* Der Männevgesangve ein „Schubertbund Wies¬
baden"  veranstaltet unter der Leitung seines Cbormüsters
H Langen aus Mainz nächsten Sonntag um 5 Uhr im großen
Saale des Zivilkasinos ein Wohltätigkeitskonzort zugunsten des
Roten Kreuzes. Es wirken mit : Lilli Haas von der hiesigen
König! Hosoper Henni Weil (Rezitation ) , Willi Wunderlich.
Solocellist der städtischen Kapelle, beide aus Mainz , und Frau
Dr DLartin-Schilkowski (Klavier) . Das Programm enthält
autze den Vorträgen der Künstler noch Chöre von Abt, Pütz,
Schwa tz Neumann Sveidel und Kirchner.

Kus dem Landkreis Wiesbaden.
— Bierstadt. 4. Jan Eine sehr tvcmrme Nachricht mutzte

unser Herr Bürgermeister einer hiesigen AroeiLerfcmnlredieser
T<we übermitteln . Der 42jährige Jcrndsturmrnann KarL
Schreiner  dahier ist in einem Gefecht in Rutzland am
e sterc Weihnachtstage gefallen  und durch zwei Bierstadter
Landfturmleute auf fremder Erde bestattet worden. Der auf
brat Felde der Ehre Gefallene war Vater von zwanzig
Kindern,  von denen noch zehn am Leben sind. Die Teil¬
nahme an dem herben Verlust ist eine allgemeine.

Nachbarstaaten u. -Provinzen.
ö Mainz . 4. Jan . Gegen den ehemaligen Schutzmann

Raab,  der sich zurzeit im Felde befindet, wurde von der
Staatsanwaltschaft Haftbefehl erlassen Raab hatte sein
Examen als Gerichtsvollzieher bestanden und arbeitete seit
Jahren als Schreiber auf dem Gericht. Znletzr war er auf dem
Hvvothekenamt tätig Auf dem Hypotheken«!»! hat sich jetzt
herausgiestellt. daß er ve schiedene Fälschungen  verübt so
hat er einen Hvpothekenbrief im Werte von 3000 M. gefälscht
und davon Gebrauch gemacht Raab ist verheiratet , er hat vor
einigen Jahren von seinem Schwieaertxrter 85 000 M. geerbt.
Das Geld hat er zum grötzten Teil in Mainz durchgebrvcht.

Sport und Luftfahrt.
Winterlport in Tirol . Wie aus Innsbruck gemeldet wird,

sind die Schneesportverhältniffe in Tirol in Len letzten Tagen
ausgezeichnet gewesen. Im einzelnen wird berichtet: Kitzbühel.
Kufstein. Innsbruck . St . Anton. St . Christoph . am Arlberg,
Kübtai, Cortina starker Schneefall bei einigen Kältegraden.

vermischtes.
RPA . Ein neuer Postwagcnbrand Unlängst ist wieder

eine gröbere Postladung offenbar infolge Selbstentzündung
einer Sendung verbrannt , nämlich Es der Sratton Alten-
essen.  als ein mit Postpaketen beladener Eisenbahnpostwagen
dort rangiert wurde. Aus dem Wagen schlugen plötzlich die
Hellen Flammen heraus . Als inan ihn öffnete, war der In¬
halt fdjon in voller Glut , so datz nur noch wenige Pakete ge¬
rettet werden konnten. In dem Schutte des Wageninhalts sind
u . a . Behältnisse  gefunden worden, die augenscheinlich
mit Benzin  oder dergleichen gefüllt gewesen sind. Aus der
Selbstentzündung eines solchen Pakets erklärt sich auch das
außerordentlich schnelle Umsichg eisen des Feuers ; denn der
Wagen brannte mit seinem Inhalt , der etwa 500 Pakete um¬
faßte . binnen wenigen Minuten bis auf das Untergestell nieder.
Auch Pakete für Soldaten sind mit vernichtet worden, wenn
auch wohl nicht in besonders großer Zahl.

Grcys Lied!
Komm, lieber Japs , und mache

Den Krieg mir wieder grün.
Und laß vereint zur Rache
Nach Helgoland uns zieh'«.
Wie macht ich doch so gerne
Dich an der Themse seh'n.
Was nützt in blauer Ferne
Mir deiner Wimpel Weh'n!

Wir wollen uns vereinen
Hier oben im Kanal.
Sind zehn wir gegen einen.
Wir siegen jedesmal.
Du magst voraus uns eilen.
Im Kampf der Erste sein.
Kommt's nach dem Sieg zum Teilen,
Marschierst du hinterdrein.

Das Ziel der deutschen Brummer
Zu Land gab Belgien her„
Nun fehlt mir noch ein Dummer
Ws Prellbock auf dem Meer.
Dien ' der Kultur als Stütze
Und, daß ich's nicht vergeß.
Bring ' mit die Krupp Geschütze,
Mein lieber Japs , sag' „Hs ".

Gottlieb  im „Tag ".

Neues aus aller wett.
Untergang einer norwegische» Bark. W. T - B. Lon¬

don,  4 . Jan . (Nichtamtlich.) „Lloyd" meldet : Am
3. Jan verunglückte die norwegische Bark „Marietta " bei den
Orkney-Inseln ; ll Mann der Besatzung ertranken . Die
übrigen 6, darunter der Kapitän , sind bei Kirkwall gelandet
worden.

Das Gold im Sparstrumpf . Zerbst,  30 . Dez. Kommt
da dieser Tage ein altes Mütterchen aufs hiesige Postamt , um
auch ihr Gold gegen anderes Geld cinzutauschen. Der Schalter-
bcamte ist natürlich gern dazu bereit, und nun packt das
Mütterchen ein schweres Taschentuch aus dem Korbe und legt
dem Beamten sage und schreibe 5000 M. in eitel Goldstücken
dabin. Er gibt der Frau 800 M davon zurück, da er nicht
mehr Geld zum Ginwechseln hat. Auf de» Rat eines Herrn
aebt das Mütterchen nun mit dem übrigen Golde zur Landes¬
bank. um auch dieses einzutauschen. Befragt , wie sie mit
einemmal zu so viel Geld komme, entgegnete die alte Frau,
das Gold habe sie schon so lange liegen, als ihr Mann tot sei.
nämlich — 21 Jahre . Als man ihr riet , doch nicht so viel
Geld im Hause zu behalten wo es gestohlen oder durch einen
Brand vernichtet werd-n könnte, lehnte die Frau mit dem
Bemerken ab : „Ich will es man lieber mit zu Hause nehmen.
Es liegt ja dort schon so lange. Und so tat sie auch.

Letzte vrahtberichte.
Die Phantasien des „Temps " über die Mission

Sülows.
Bi\ Berlin , 4. Jan . (Gig. Drahtbericht . Ktr . Bin .)

Wie die „B . Z." aus Rom meldet, werden an zustän¬
digen römischen Stellen  die Phantasien des
„Temp» über  das angebliche Scheitern der Mission
Bülowk mit Achselzucken abgesertigt . Die ,L )ribuna"
bemerkt, niemand werde an eine derartige In¬
diskretion  der beteiligten Kreise glauben und ohne
eine solche könne man unmöglich über die Verhandlun¬
gen etwas wissen.

Ein russischer Bericht des „Secolo ."
Sr . Mailand , 4 . Jan . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Ter „Secolo" erfährt aus Petersburg : Die Schlacht in West¬
polen auf dem linken Weichselufer dauerst fort , hat aber mit
ihrem Schützengrabenkampf einsn ähnlichen  Charakter
angenommen wie die Gefechte in Flandern und Frank¬
reich.  Man kann daher kein schnelles und ausschlaggeben¬
des Ergebnis erwarten . Der Ausgang der Schlacht wird viel¬
mehr von den Truppenstärken  abhängen , die jeder
kämpfenden Partei zur Verfügung stehen. Rach einer Mel¬
dung dauert am linken Weichselufer das Artillerie¬
duell  a «, ebenso der Kampf um die Schützengräben, die oft
erobert und wieder verloren werden, wobei es zu wütenden
Bajonettkämpfen kommt. An der Front Sochatschew-

Rawa  trachten die Deutschen mit aller Macht danach, die
ruffische Front zu durchbrechen  und nach Warschau zu
gelangen.

Das Weizenmehl.
Sr . Berlin , 4. Jan . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der

Bundesrat wird sich, wie die „B. Z." hört, in seiner morgigen
Plenarsitzung mit dem Antrag über die Vermischung des
Kuchenmehls  befassen.

Der neue Vizekönig von Irland.
W . T--B- London, 4. Jan . (Nichtamtlich. Meldung des

Reuterbureaus .) Lord W i m b o r n e ist als Nachfolger
von Lord Aberdeen zum Vizekönig von Irland ernannt
worden.

Die Umsturzbcwegungin Paraguay erstickt.
W. T.-B. Buenos Aires, 4. Jan . (Nichtamtlich.)

Das „Neutersche Bureau " meldet: Die Regierung er¬
hielt einen Bericht der argentinischen Gesandtschaft aus
Assuncion, daß die Umsturzbewegung in Paraguay er¬
stickt -sei und Abteilungen Aufftändischer, welche die
argentinische Grenze überschritten hatten , entwaffnet
worden sind.

Die Frage des Einwandcrungsvcrbots von Analphabet « »
in Amerika.w. T.-B. Washington»4. Jan. (Nichtamtlich. Meldung

des Reuterbureaus .) Der Senat  hat einen Gesetzentwurf
über die Einwanderung mit einem die Einwanderung von
Analphabeten verbietenden Artikel angenommen . Präsident
Wilson  ist gegen deren Ausschließung und hat mitgeteilt,
daß er sein Veto  gegen diesen Entwurf einlegen werde. Der
Senat nahm einen Zusatzantrag dazu an, der den Acker¬
bauern die Einwanderung gestattet.

Ein großes Unwetter in Portugal.
W . T.-B. Lissabon, 4. Jan . (Nichtamtlich.) Ein

heftiges Gewitter verursachte hier eine Überschwem¬
mung , durch welche eine Person getötet  und
mehrere verletzt worden sind; der Schaden ist sehr be-
deutend.

Wetterberichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.

4 . Januar » 8 Clir vormittags.
1 s=-Mhr leicht . 2 = leicht , 3 = schwach, 4 = massig, 5 = frisch, 0 a

7 — steif . 8 = etörraisch. - — Sturm, 10 -= starker Sturm.
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Beobachtungen in Wiesbaden.
von der Wetterstation des Nass. Vereins für Naturkunde.

"Ti
3. Januar

Barometer auf 0° uudNonnaIechwere
Barometer auf dem Meeresspiegel . .
Thermometer (Celsius) .
Dunstspannuug (mm) . . .
Relative Feuchtigkeit (®/o) . .
Wind-Richtung und -Stärke . . . . . .
Niederschlagshöhe (ram) .

Höchste Temperatur (Celeius) 6,4.

745,2
2,0
4,8
91

KOI
0,0

7 Ohr 2 Ohr | 9 Uhrmorgens, nachm. I abends.
731,8 730,9 7282
- 741,0 788,3

6,1 45
5.3 5.4
75SW1 NOl

2,7
Niedrigste Temperatur

748,5
759,

0,9
3,8

78.0

-W.
Wettervoraussage für Dienstag , 5. Januar 1915

eon der Meteorologischen Abteilung des Physika! Vereine zu Frankfurt a. M.
Unbeständig , vereinzelte Niederschläge , etwas kälter,

Winde aus östlichen Richtungen.
Wasserstand des Rheins

am 4. Januar
Biebrich . Pegel : 170 m gegen 1,68 m am gestrigen Vormittag.CftaU. » 2.15m > 2.19m > > »
Mainz > 0,95m » 0,93m » » »

Handelsteil.
Zur Lage der Eisen - und Stahlindustrie.

$ Berlin, 2. Jan. Deutschlands Roheisen¬
erzeugung  im November 1914. Nach den Ermittelungen
des Vereins Deutscher Eisen - und Stahl¬
industrieller  betrug die Roheisenerzeugung im deutschen
Zollgebiet im November 1914 insgesamt 788 956 Tonnen gegen
729 822 Tonnen im Oktober. Die tägliche Erzeugung belief
sich auf 26 299 Tonnen gegen 23 543 Tonnen im Oktober. Die
Erzeugung verteilte sich auf die einzelnen Sorten wie folgt
(wobei in Klammem die Erzeugung für Oktober angegeben ist) :
Gießerei-Roheisen 131941 Tonnen \ 142 599 Tonnen), Bessemer-
Roheisen 7984 (5891) Tonnen, Thomasroheisen 498 384
(438 607) Tonnen, Stahlspiegel eisen 123 000 (113 781) Tonnen,
Pudldelroheisen 27 647 (28 944) Tonnen). Von den Bezirken
sind im November gegenüber Oktober beteiligt: Rheinland-
W*stfalen mit 390 785 (386 296) Tonnen, Siegerland, Kreis
Wetzlar , Hessen - Nassau,  44 912 (39 066) Tonnen,
Schlesien 55 537 (60 736) Tonnen, Nordideutschland (Küsten¬
werke) 14 201 (13 940) Tonnen, Mitteldeutschland 25292
(29 696) Tonnen, Süddeutschland, Thüringen 13 881 (13 937)
Tonnen, Saargebiet 49 853 (44 047) Tonnen, Lothringen 98 567
(74 678) Tonnen, Luxemburg 95 928 (67 406) Tonnen. Die Er¬
zeugung von Roheisen betrug in den ersten elf Monaten
des Jahres 1914 insgesamt 13 535 666 Tonnen gegen 17 697 922
Tonnen im Jahre 1913.

$ Berlin, 2. Jan. Nach den Ermittelungen des Vereins
Deutscher Eisen- und Stahlindustrieller betrug die Fluß-
Stahlerzeugung  im deutschen Zollgebiet während des
Monats November 1914 insgesamt 900 026 (im Oktober 900201)
Tonnen. Die tägliche Erzeugung belief sich auf 37 601 (33 341)
Tonnen. Die Erzeugung verteilte sich auf die einzelnen Sorten
wie folgt: Thomasstahl 455 932 (427 551) Tonnen, Bessemer¬
stahl 8128 (9675) Tonnen, Basischer Siemsns-Martinstah!
385 558 (413117) Tonnen, Saurer Siemens-Mamnstahl 17 801
(17 869) Tonnen, Basischer Stahlformguß 11977 (12982)
Tonnen, Saurer Stahlformguß 5743 (5410) Tonnen, Tiegelstahl
8320 (9131) Tonnen, Elektrostahl 6567 (4666) Tonnen. Von
den Bezirken sind im November beteiligt: Rheinland -West¬
falen mit 546491 (580546) Tonnen, Schlesien nut 83 457
(82 975) Tonnen, Siegerland und Hessen - Nassau  mit
20313 (22 773) Tonnen, Nord-, Ost- und Mitteldeutschland mit
37 505 (38 497) Tonnen, Königreich Sachsen mit 16 797
ÜS825) Tonnen, Süddeutschland mit 7440 (6737) Tonnen,

Saargebiet und Bayerische Rheinpfalz mit 73 901 (72 304)
Tonnen, Elsaß-Lothringen mit 50 770 (40 257) Tonnen . Luxem¬
burg mit 03 352 (37 286) Tonnen. Dia Gesamterzeugung an
Flußstahl betrug ’in den ersten 11 Monaten  1914 Ins¬
gesamt 14 023 713 Tonnen und die an Roheisen 13 535 66»
Tonnen.

— Wien, 4. Jan. Die österreichische Roheisen¬
erzeugung  betrug im Jahre 1914 etwa 14 Millionen Doppel¬
zentner gegen 16 Mfli'ionen im Vorjahr.

Banken und Geldmarkt.
W. T.-B. Anleihe und Moratorium in der Türkei. Kon¬

stantinopel,  3 . Jan. (Nichtamtlich.) Die Regierung hat
der Kammer gestern einen Gesetzentwurf untern reitet, durch
den sie zum Abschluß eines 6proz . Darlehens  von
5 Millionen Pfund ermächtigt wird. Die Reperung hat einen
Gesetzentwurf angenommen, durch den das Moratorium
bis zum 13. April verlängert wird. Die Schuldner müssen in¬
dessen 6 Proz. ihrer Schulden heute zahlen, weitere 5 Proz.
am 14. Februar . Diejenigen Banken , die Aktiengesell¬
schaften  sind , werden, ganz gleich, welche Summe sde
bereits gezahlt haben, 10 Proz. heute zahlen müssen, weitere
10 Proz. am 14. Februar . Mieter müssen die Hälfte ihrer
Miete zahlen'. Die Regierung hat der Kammer ferner einen
Gesetzentwurf unterbreitet , durch den die Schulden der unter
den Waffen stehenden Soldaten bis nach dem Kriege ge¬
stundet werden.

* Verlängerung der Wechselprotestfrist ln Österreich.
Wien,  4 . Jan . Eine Regierungsverordnung verfügt, daß bei
Wechseln und Schecks, die ganz oder teilweise in den Monaten
Januar , Februar und März 1915 zahlbar sind, die Präsentation
zur Zahlung und die Protesterhebung als rechtzeitig gilt, wenn
sie innerhalb 10 Werktagen nach dem Zahlungstage vorge-
nomanen wird. Ferner wird bei solchen Wechseln und Schecks
die Frist für die Benachrichtigung der Vormänner auf 10 Tage
verlängert.

Industrie und Handel.
Br. Deutsch-Luxemburgischer Bergwerks- und Hätten-

verein. Luxemburg,  4 . Jan. (Erg, Drahitberidit) Die
Deutsch-Luxemburgische Bergwerks- und Hfttten-A -G. nimmt
infolge des großen Erzbedaris jetzt die Förderung auf der
Grube Kesselberg - Tefingen  wieder auf.

* Höhere Kalkpreise. Die Kaliwerke in Rheinland und
Westfalen erhöhten ihre Verkaufspreise für gebrannten Weiß-
kaik um 5 M. für die 10 Tonnen mit Wirkung vom 1. Januar
dieses Jahres. Begründet wird die Erhöhung durch die infolge

des Krieges sich ergebenden Schwierigkeiten in der Beschaffung
aller Betriebsstoffe — Sprengstoffe, Die usw. — und die großen
rPeissteigerungen derselben, namentlich aber durch die be¬
schlossene Eninfhung der Kohlenpreise.

Ostelbische Spritwerke, A.-G. iu Berlin. Nach dem
Geschäftsbericht für 1913/14 beträgt der Rohgewinn 77b « ß
Made (i. V. 713 699 M.) und nach Abschreibungen von 174264
Marie (166 227 M.) der Reingewinn 601 197 M. (547 472 M.),
woraus wieder 5 Proz. Dividende auf die Vorzugsaktien tunti
.12 Proz. Dividende auf die Stammaktien verteilt werden sollen.

* Die Verlängerung der deutschen Linoleumkonventionst
wieder auf ein Jahr erfolgt. Die vorgenommene Erhöhung der
Preise erschien im Hinblick auf das Steigen der Rohstoff-,
namentlich der Jutepreise, zweckmäßig. Die Lage des Lino¬
leum geschäfts lasse noch immer viel zu wünschen übrig, da
die private Bautätigkeit noch damiederliegi Immerhin sei
seift der Zeit kurz nach Ausbruch des Krieges doch schon eine
Besserung im Absatz zu verzeichnen.

* Das schlechte englische Kriegsgeschäft. Wie starte die
englische Ausfuhr  nach Amerika  durch den Krieg
vermindert wird, ergibt der folgende Vergleich zwischen den
Monaten November 1913 und 1914.  Wenn auch von
englischer Seite immer wieder versichert wird, daß Englands
Handel © nz unbeeinflußt bleibt, so ersieht man doch zur Ge¬
nüge daraus , wieviel auf solche Versicherungen zu geben ist.
Aus dem Manchester - Distrikt allein  ist nach
einer Aufstellung des „Konfektionärs“ die amerikanische Aus¬
fuhr im Monat November um 125 000 LstrL zurück¬
geblieben  gegen den November 1913. Den Hauptrücfcgang
erlitten die folgenden Artikel:

Nov. 1914 Nov. 1913
Baumwotl- und Kammgarnstoffe . 2 163 Lstrl. 1521 Lstrf.
Baumwoll-Stückwaren . . . . 58 554 „ 81286 „
Baumwollgarne 27 610 „ 46236 „
Taschentücher 1328 „ 4242 *
Leinen waren . . . . . . . . 17322 „ 26869 „

Di« Abend-Ausgabe umfaß t 10 Seiten.
«auptidjriftlcitcr: «. HigerHorft.

Verantwortlich für den politischen Teil: A. Hegerborst:  für den Batte«ballurrgsteil« * «i« »« * * f• er.«- an:..»c,v... ^ ^7 .
oar bezirken.
fut „Lrport l >v <3 .. slll „ivrrmi mrev' uno den
„Brrefkasten": C. LoSacker.  für den HandelSteil: W- Etz: für die Arueiae»

und Reklamen: H Dornauf;  lämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellenberg  cheu Hof-Buchdruckerei in Wiesbaden,

Sprechstundeder Echristleittmg: 12 bi- 1 lltzr.
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Amtliche iBjdgen
Montag , 4 . J anuar ISIS.

'Verzeichnis
der , auf die einzelnen Nummern der

Bekanntmachung.
In einzelnen Gebietsteilen der
Anarchie ist wahrgenommen wor-

,,n . daß gröbere Goldbeträge nach
dem Ausland gesandt und nament¬
lich von Ausländem Versuche mit
Goldaufkäufen gemacht worden sind.Sich mache deshalb die Bevölkerungiermit darauf aüsmerk-am, daß
nach der Verordnung des Bundes¬
rats vom 23. Nov. 1914 (R.-G.-Blatt
S . 481) mit Gefängnis bis zu einem
Jahre und zugleich mit Geldstrafe
bis zu 5000 Mt . bestraft wird, wer
es ohne Genehmigung des Herrn
Reichskanzlers unternimmt , Reichs¬
goldmünzen zu einem ihren Nenn¬wert übersteigenden Preise zu er¬
werben, zu veräußern oder solche
Geschäfte über sie zu vermitteln
oder dazu auffordert oder sich er¬
bietet.

Besteht der Verdacht, daß Gold¬
münzen zwecks Ausführung in das
Ausland , insbesondere das feind¬
liche, aufgekauft werden, so kann
gegen diese Personen ferner
auf Grund der 88 89 und 91
des Reichsstrafgesetzbuchesoder Zah-
lunasverbote gegen das feindliche
Ausland eingeschritten werden. Bei
Ausländern wird auch ihre Auswei¬
sung aus dem Staatsgebiet in Frage
kommen.

Es ist die patriotische Pflicht eines
jeden Deutschen, die Festnahme sol¬
cher Goldaufkäufer zu veranlassen.
Für jede Anzeige, die zur Festnahmeund Verurteilung eines Goldauf-
käufers führt , wird eine je nach der
Höhe des ermittelten Goldbetraaes
zu bemeffende Belohnung gewäk
werden.

Wiesbaden, den 7. Dez. 1914.
Der Regierungspräsident.
I . V. : gez. von Gizhcki.

Die für die Unterbringung von
Schweinen hergestellten Schupper
sollen abgebrochen und an den Meiste
bietenden verkauft werden, und zwar
1. Auf der Rhcinschanzc: 4 Stück

(Größe 72/13 m), 1 Stück (15/6 m)
und 62 m Zaun (1,2 m hoch).

2. Auf der Mainspitze: 1 Stück
(72/13 in), 1 Stück (10/6 m) und
57 in Zaun.

3. Auf der Bleiaue : 1 Stück (72/13
in), 1 Stück (10/6 m) und 57 m
Aaun.

Die Eröffnung der verschlossen ein¬
zureichenden und mit entsprechender
Aufschrift versehenen Angebote findet
Samstag , den 9. Januar 1915, vor¬
mittags 11 Uhr, im Geschäftszimmer
des Militär - Bauamtes I, Mainz,
Schillervlatz 9, statt. Die auf die
Verdingung bezüglichen Unterlagen
können dort eingefehen und di« Ver¬
dingungsanschläge gegen Erstattung
von 30 Pfy . von dort bezogen werden.

Justblagsfrist : 14 Tage. 1' 175
Militär -Bauamt 1., Mainz.

lelösten NcujadrswunschfÄblösungs-
arten entfallenden Beträge:

a 100 Mk. Nr. 1.
ä 20 Mk. Nr . 515.
ä 10 Mk. Nr . 7, 9, 16, 54, 68, 95,

104, 106, 125, 133, 141,
155, 156, 186, 188, 195,
198 ,206, 214.

6 Mk. Nr . 10, 28, 39, 168, 201,
506.

5 Mk. Nr . 6, 17, 21, 23, 48. 61,
52, 64, 69, 79, 82, 118,
119, 130, 153, 163, 164,
180, 184, 503, 507, 510,
521, 701, 707, 708, 805,
904

4 Mk. Nr .' 11, 32, 93, 114, 115,
120, 154, 208.

3 Mk. Nr . 13, 18, 19. 20, 24, 26,
27, 30, 31. 33. 34, 36, 40,
43, 45, 49, 53, 55, 57. 58,
60, 70, 71. 76, 78. 80. 83,
84, 89, 91, 92. 94, 96, 99,
100, 105, 107, 108, 124,
126, 132, 144, 146, 147,
148, 152, 158, 160. 161,
162, 165, 171, 172, 173,
174, 175, 176, 177, 178,
179, 185, 187, 190, 196,
197, 203. 204. 207, 209,
212, 216, 501, 512, 513,
514, 617, 518, 520, 705,
706, 801, 803, 807, 808,
908, 905, 908. 911, 912.

& 2 .50 Mk. Nr . 41, 42, 139, 140.
L 2 Mk. Nr . 2, 3, 4 5 8. 12, 14,

15. 22, 26, 29, 36, 37, 38,
44, 46, 47, 50, 56, 59, 61,
62, 63, 85, 66, 67. 72, 73,
74. 75. 77, 81, 85, 86. 87.
88. 90, 96. 96. 97. 98. 101,
102, 109, 110, 111, 112.
113, 116, 117, 131. 122,
123, 127, 128, 129, 131,
184, 135, 136, 137, 138,
142, 143, 145. 149, 150,
151, 157, 159, 166, 167,
169, 170, 181, 182, 183,
189, 191, 192, 198, 194,
199. 200. 202. 205, 210,
211, 213, 502. 504, 505,
508, 509. 511, 516. 519,
702, 703, 704, 802, 804,
806, 901, 902. 907, 909.
910. ^ 295

Wiesbaden, den 3. Jan . 1915.
Der Magistrat . Armenverwaltung.

Borgman «. _

Bekanntmachung.
Im Aufträge des gerichtlich be¬

stellten Nachlaßpflegers versteigere
ich am Dienstag , den 5. Januar c.,
»orm. um 1014 Uhr beginuend. ver¬
schied. Natzlaffgegenstände, bestehend
aus : 1 Bett, 1 Kleiberschrank, Kom¬
mode, Waschschränkchen, Tischen,
Stühlen , Sofa , Seffel, Küchenschr.,
Küchengeschirr, 1 alte Drehorgel.
Kleidungs - und Wäschestücken und
dergleichen kleinere Sachen mebr
meistbietend gegen gleich bare Z
lung. Ort der Versteigerung : Neu
gaffe 22. Ul50

Versteigerung bestimmt.
Wiesbaden, den 4. Jan . 1915.

Heckes, Ger .-Äollz. in Wiesbaden,
Rhemgauer Str . 6. 2.

Bekanntmachuna.
Dienstag , den 5. Januar 1915,

mittags 12 Uhr, versteigere ich im
Pfandlokale

Hclenenstraffe 6:
1 Pianino , 1 Büfett , 4 Kleider,
schränke, 1 Sekretär , 4 Bertikos.
2 Sofas , 2 Seffel, 1 Kommode, ein
Auto

öffentlich zwangsweise gegen Bar¬
zahlung.

Eifert , Gerichtsvollzieher,
Kaiser-Friedrich-Ring 10, Part,

Bekanntmachung.
DtenSta «, 5. Januar er., nachm.

3 Uhr, werde ich hier im Pfandlokaie

Neugasse 22
1 Klaoier , 1 Büfett , 2 Eiskasten
1 Ladentheke, 2 Tafelwagen , zwe
Fensterkasten, 9 Hirschgeweihe, zwei
vollständige Betten, Kleiderschränke,
Sofas , Seffel, Waschtische, Teppiche,
Spiegel , Stühle , Tische, Kommoden
o. and. mehr

öffentlich meistbietend zwangsweise
gegen Barzahlung versteigern.
Wiesbaden, den 4. Januar 1915.

Spinde , Gerichtsvollzieher,
Wallufer Straße 6, 2.

Bekanntmachung.
Dienstag , den 5. Januar 1915,

nachmittags 3lh llhr , werde ich im
Wandlokale

MoritzstraOe 7
öffentlich meistbietend zwangsweise
gegen Barzahlung versteigern:

2 Sofas , 1 Schreibtisch, 1 Bertiko.
1 Nähmaschine , 1 Klavier , ein
Spiegel , 1 Kommode, 1 Auszieh
ttfch. außerdem verschied. Gemüse
sorteu n. a. m.

Wiesbaden, den 4. Januar 1915.
Richter, Gerichtsvollzieher,

Oranienstratze 48, 1.

Wiesbadener Tagblatt«

Wer Krotgetreide verfüttert , versündigt
sich am Unterland und macht sich strafbar!

Abend -Ausgabe . Erstes Blatt. Sette 7 .

Verwendet
iMS :„Kreuz -Pfennig“
\Sh Marken

auf Brinfan. Krrf-n usw.

Der

billige Seefisch-Verkauf

§

findet Dienstag in
_ , . . — ■ i II firabenstrasse 16,
Frickels Fischhallen esst ?28,

zu nachstehenden billigen Preisen statt:

la grosser Schellfisch 05, mittel 31), kleiner 25
ff. Seelachs 30, Ia Kabeljau 35*
Schollen 50 , Dorsch 30 H

Die Preise verstehen sich nür ah Laden und so lange der
Vorrat in diesen Sorten reicht.

Große

ttoch -Eier

Verdingung.
Die Herstellung eines Steinzeug¬

rohrkanals in der Fichtestraße, von
der Hetzstraße bis rur Merstadter
Straße , und zwar etwa 167 lsd. Mtr.
des Profits 30 Zmtr . Durchmesser,
sowie etwa 164 lfd. Mtr . desProsilS
25 Zmtr . Durchmesser, einschl. der
Sonderbauten , soll rm Wege der
öffentlichen Ausschreibung verdungen
werden. ..

Angebotsformulare , Verdingungs¬
unterlagen und Zeichnungen können
während der Bormittagsdienststunden
im Rathause , Zimmer Nr. 57, ern-
gesehen. die Verdingungsunterlagen
ausschließlich Zeichnungen auch von
dort gegen Barzahlung oder bestcU-
>eldfrei« Einsendung von 50 Pf.
keine Briefmarken und nicht gegen
Kostnachnahme) bezogen werden.

Verschlosseneund mit entivrecben-
der Aufschrift versehene Angebote
sind spätestens bis

Freitag , den 8. Januar 1915,
vormittags 11 Uhr,

im Rathause Zimmer Nr . 57 einzu-
reichen. . _ , .

Die Eröffnung der Angebote er¬
folgt in Gegenwart der etwa er¬
scheinenden Anbieter. . ^

Nur die mit dem vorgeschriebenen
und ausaesüllten Verdingungs -For¬
mulare eingereichten Angebote wer¬
den bei der Zuschlagserteilung be¬
rücksichtigt. _

Zuscklaqsfrist : 21 Tage.
Wiesbaden , den 23. Dezember 1914.

Städtisches Kanalbauamt.
Bekanntmachuna.

Der Fruchimartt beginnt während
den Wintermonaten — Oktober bis
März - um 10 Ubr vormittags.

Wiesbaden, 16. Sevtember 1914.
Städt Akzikeautt.

1
Fmdenkmerein. E. V.

Dienstag , 5. Januar,
abends 8V, Uhr,

'im Vater Rhein , Bleich*
' strasse 5, Part.

Monatsversammlnng.
Nachrichten aus d.Felde.

Gäste haben Zutritt . F301
Abonnieren Sie Ihren Bürgersteig,

Torfahrt , Hof usw. bei dem Inh . der
Renen

Bürgerstkig-Neiniglmg
Wiliielm  Fischer,

Geschäftsstelle:
Kleine Sch« alb«cherftraje 8.

Benzin
eingetroffen.

Drogerie Siebert,
Marktstrasse.

Partie neue Ulster u. Ueberzieher
weg. Aufgabe deS Ladens zu 12 u.
15 Mk. zu verk. Gelegenheitstaufhaus
Ecke Schwalbacher u. Mau ritiusstr.

Mel5Hfl- 50 U.
W.Hattemer, lltilllttji.2

P . Lehr.
SU . IO M.

empfiehlt
Ellenbogengasse 4.
Moritzttrastc 13.

32

üei Kneuma , «.acht unu iscluas,
Neuralgie , Nervosität , Ermattung
u . sportlichen Anstrengungen wirkt
Apotheker Naschold ’s gesetz¬
lich geschützter

Emopinol-Fianzbranntwsm
(echt verstärkter Fichtennadel-

Franzbranntwein),
äusserst wohltuend , kräftigend und
wirksam , und ist zur Massage un¬
entbehrlich . Aerztlich erprobt und
empfohlen ; lOOOfache Anerken¬
nungen ; Export nach allen Ländern.

Vertrieb nur Drogerie Moebus,
Taunusstr . 25, Teleph . 2007. 1734

TAG BLATT¬
FAHRPLAN
Win*erausgabe 1914/15

(Taschenformat) ist an
den Tagblatt-Schaltern
im „Tagblatthaus “ und
in der Tagblatt-Zweig¬
stelle Bismarckring 19
zu haben. Preis 15 Pfg.

4 Pianos
für ein Seminar

zn kaufen oesncht.
auch ältere Pianos!

Off. u. U. 832 a. d. Tagbl .-Berl. J

-esepfel, uttiigst,
Rerostratze 42 — « lücherstratze 19.

trüber Hofrat Faber
Wiesbaden, Adelheidstr. 71.

Kleine Klassen VI—üb.
Die Schlussprüfung (Einj .-

Prüfung ) findet in der Schule
selbst statt . Arbeitsstunde
unter Aufsicht . Die bis zum
_. Januar 1915 eintretenden
Schül *r können Ostern 1915
noch die Versetzung erreichen.
Anmeldung 11—1Uhr erbeten.

Dir. Dr . Engels.

5

2 Gittertore zu kaufen gesucht.
Hartingstraße 9. Telephon 2953.

Mit Pr isnachlak!
Wohn- u. Schlafzim.» mit Klavier,

oder Einzelzim .. eleg. möbl., sof.
zu verm. Rheinstraffe 68, 1._

Behagl .Heim j Min.v.Kochbr.
Geb. kinderl . Ehep . gibt von grosser

Wohnung,  2 . El ., am liebsten jüy
dauernd , 1—2 ruh . sonn ., gutmöbl.
Zimm ., n . d. Garten lieg. , ab , evt.
mit Klavier . Ge fl. Anfr . unter
M . 83ö an den TaM .-Verl.

Rkeiniseh-Westj.
Handels- n. Sfbreib-
LeliranstaltI.Ranges

für
Damen
I und
Denen

Rur - W >>

46 WinlttM 46,
die Moritzstratze.
Diese Woche:

Willi inn Luise.
Bormittag -, Rachmittag-

«nd Abendkurse.
Velondere

Paniencrbteifunqeri.
Anmeldnnqeu täglich.
Inhaber und Leiter:
Emil Straus

Tücht. Monatsmädchen ob. Frau
per sofort ge sucht Helenenjtraße ELL

Für ein feineres Zigarrengeschaft
hier suchen wir einen alteren - 402

iMiHHsen BiöWltn,
der auch zeitweise beim Verlaus»
hilft , zu mögl. sofortig. Eintmtt.

Kaufmännischer Bereru,
Lursenstra ße 26.

Photograptien gehttfe
sofort gesucht. , Kleber , Webergasse.

Junge perl. Geldbeut , mit 8 Mk.,
Erlös v. Rote-K.-Losen v. Bahnhof.
Nikolas-, Rheinstr . B. Marktpl.

Neuiahrstag silb. Damenuhr »erl.
Gea. Bel. ab zug.^ -onstratẑ 12.

Donnerstaoabend wurde v. Adel-
Kstraffe 35 bis Lursenplatz (Born,

fatiuskirche) eine goldene
Brosche verloren.

Abzuq eben Adelheivstraffe ^5 . ^
Verl. Donnerstagab . schwarze Schlnw
m. Nadel (Andenken). Geg- Bellihn.
ab zua. Grebe,  Sch walb. lStr.^ 4̂ 2,
Neujahrstag Porten ». mtt Inhalt

gefunden. Herderstraß e 27, 3 r.-
Tier -Asyl.

Eingeliefert : 1 braun , deutscher
Boxer, Rüde ; 1 schw. d. Schaferm,
Rüde, mit br . Abz. : 1 inng. 8woch.
gelbl. br . Jagdh ., Rüde. — « er-
käuflich: 1 1^ iähw Benchardlner.

W teilet-Smuetlt1
Kur - Theater . (Walhalla .)

Montag , 4. Januar.
«astspiel des

Frankfurter Lchumann-Theater»
Kumrad Männe.

Vaterländisches Volksspiel mit Gesang
in 3 Akten von Jean Kreen und Georg
Okonkowski. Musik von Max Winter»

seid (Jean Gilbert).
Hektar Hasenklein, Kakao»

fabrikant . - . Josef Dodt
Sybilla , seine Frau . Mizzi Reimann
Hennn, seine Schwester Hansi Banzer
Hermine i seine . . . Lola Braun
Toni l Töchter . . Wanda Barre
Hermann Plänkler , Konservensabrikant,

Herminens Mann . Albett Maurer
Herbert Randenstein. Rittergutsbesitzer,

Hauptmann d. Reserve . Fritz Lepper
Lydia, seine Frau . . Hedwig ^ lsen
Pepi Eilen,Relerveleutnant der Wiener

Deut chmeister . . . Fritz Grüner
Hannes , Diener bei Plänkler,

dann Unteroffizier Walter Griesmaim
Jda , Dienstmädchen bei

Hajenklein . . . Selle Großmann
Hilda. . Gertrud SchSn
Eva ~ . . Rola Taireüo
B„ a >Freundmnen , , . Toni Meier
Musold, Sergeant . . . Paul Meyer
Eine Ordonnanz . Ein Briefträger.
Ein Kinderfräul . Eine Fechterinnen-

Riege. Reservisten usw. usw.
Ort der Handlung : Der erste und
dritte Akt füielt im Garten von
Hasenkleins Villa in Berlin .. ..Der
zweite Akt in einer klemen ostlrchen

Garnison . .
Jeit : Der erste Akt spielt vor der
Krieaserklöming , der zweite wahrend
und der dritte einige Wochen nach

der Kriegserklärring.
Die Einführung deS Liedes ..San«
an Aegir", gedichtet und komponiert
von Sr . Maieftät Kaiser Wilhelm lk.
im 1. Akt. mit Genehmigung des
Verlages Bote u. Bock, Berlin . Ut-
auffübrung am »Tbalia -Theater m

Berlin am 3. Oktober 1914.
Im 2. Akt: „DaS Kriegs -Album",
f . „Die Fahne her !" 2. . Es gebt
los ' " 3. Des Kriegers Ainchied.
4. Jung -Deutschland. 5. Der erste
Sieg . 6. Das Rote Kreuz. 7. Dre
Wacht am Meer . 8. Der Ä
Bär . 9. Der treue Freund . 10. » ach
der Schlacht. 11. Huldigung lKaiser

Wilhelm II .) .. .
Anfang 8 Uhr. Ende gegen IG/ , Uhr

Prospekte frei.
inff-iTTirrir **'« ,,"

K(irha iis-Veranstaltnnsreii
am Dienstag , B. Januar.

Sauberes besseres Mädchen,
welches gutbürgerl . kochen kann, zum
15. Jan . gesucht. Etwas Hausarbeit
neben Hausmädchen.
tirrrfmr 4 —6 . Wf’mtrt'I

Meid.

Abonnements - Konzerte
Städtisches Knrorchest« .

Leitung: Herr H. Jrmer , Knrkspella
Nachmittags 4 Uhr;

1. Spanische Lustspiel - Ouvortttn
von A. K6ler-B6la.

2. Polonäse in A-dur von F. Chopin.
3. Matrosenchor aus der Oper „Der

fliegende Holländer “ v. R.Wagner.
4. Nachruf an C. M. v. Weber,

Fantasie von E . Bach.
5. Ouvertüre zur Oper „Die sixifia»

nische Vesper “ von G. Verdi.
6. Träum rei von R . Schumann.
7.  Ballettmusik aus der Oper „Dia

lustigen Weiber “ von O. Nicolai.
8. Verbrüderungsmarsch von

Joh. :6trauß.
Abends 8 Uhr:

1. Soldatenblut , Marsch von
F. v. Blon

2. Fest -Ouvertüre von A. Leulner
3. Scherzo in B-moll von F. Chopin.
4. PeerGynt -SuiteNr . lvonE .Grieg.

I. Morgenstimmung. II. AsesToa.
III. Anitras Tanz. IV. In der
Halle des Bergkönigs.

6. Largo .in Fis -dur von Jos . Haydn.
6. Fantasie aus d. Oper „Tiefland“

von E. d’Albert.
7 Nassovia -Marsch von O. Hösar.



Mein diesjähriger

Inventur -Ausverkauf
bietet aussergewohnliche Vorteile in

Danien-Konfektion und Kinder -Bekleidung,

8. Hamburger
7 Langgasse. Langgasse 7.

Inventur-Ausverkauf
Günstigste Kaufgelegenheit des Jahres.

Erstklassige Stoffe — tadellose Verarbeitung
spottbillige Preise.

Leopold Cohn, Gr. Burgstr. 5,
Damen - Konfektion*

w
M.
Naturprodukt.

Sit mein- verschiedenen- orten. Sic werden
stchtr finde«, wa« Ihrem Geschmack eitspriht . 8 1 !̂

Per pfd. Mk. 1.20 o'me Gla« frei Hau,.

Carl Praetorins, oicuWUer.
Alvrecht Dürerftratze 33.

Grammophon-
Musikwerke- «. Mnsikinstrumenten-

Revaraturen.
Carl Matches, ^Grabenstratze 20.

4 , ABe,
frautit!

wenden sich stets an

F
Medizinal -Drogerie

„Saiiltas"
MauritiuSstratze 5,

neben Walhall«. 1729
Tet 'epbon 2115.

Schuppen-Pomnde
Pchilopomal beseitigt überraschend

schnell alle Unreinlichkeiten der Kopf¬
haut , ä Dose nur 25 Pf . in der Parf .-
Hdl. v. W. Sulzbach, Bärenstr . 4, P.

au

im

Vaterländischer Abend.
Zum Besten des Wiesbadener Kreis-Komitee vom Roten Kreuz

am 6. Januar , abends 8 Uhr, Kasinogesellschaft , Friedrichstr . 22:

Vortrag von Dr.Ernst Jäckh-Pascha:Die Türkei im Weltkrieg.
Numerierte Plätze . Mk. 2.—,
unnuraerierte Plätze . . . . Mk. 1.—

in allen grösseren Buchhandlungen und im Kgl. Schloss, Abt . IV, vom
Roten Kreuz . FÖ31

Vereinigung für Wiesb. Hochschulvorlesungen.
Frau Anna Reben,
Beckmann , Pfarrer,
Dr . h. c. Fritz Bergmann,
Gnttmann , Justizrat,
Krekel , Landeshauptmann , Geh . Reg .-Rat,
Dr. B. Laquer , S.-Rt .,
Springorum , Ob.-Reg .-Rat,
Prof . Dr. W. Thamm , Direktor d. Kgl . Gymnasiums.

_Geh . Med.-Rat Prof . Di . Th. Ziehen.

Yoranzeige!
iiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiimiiimiiiiiiini

Das

Wäsche- u. Leinen-Spezial-Haus

Ad.LflllSB,Lanssosse Z3
beginnt Donnerstag , den 7 . Januar , den

Inventnr-Ansverkaof
und bringt auch dieses Jahr trotz der Preissteigerung

Beiforragendes„IfOitlilaLliisHliI

Mot Dt.Doo(mflno-@teif$iöal0
UW heute BDentŜ WimWetsinil.

♦♦
♦♦
♦Spangenberg’sches

Konservatorium für Musik, 1_._ ___7♦

an

aussergewöhnlich billigen Preisen.
liiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiijiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiifiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii.m

Einzelne Artikel, welche der Mode
und Jahreszeit unterworfen sind,

2u unter Selbstkostenpreis!

rr♦♦♦♦♦♦♦♦

Wilhelmstrasse 16 . Tel . 746.
Beginn des Unterrichts

Dienstag , den 5 . Januar 1915.
Anmeldungen jederzeit Prospekt gratis.

Die Direktion.

♦♦♦S
♦♦9r♦♦

MMM

Schneide»-Zwangs-Annunq.
Unseren Mitgliedern und Mitarbeitern zur Kenntnis , daß Militär»

Arbelte« wieder reichlich eingetroffen sind. Es geben aus:
Wasfenröike: F. König, Moritzstraße 28.
Mäntel : K. Best, llrbacher Straße 5.
Hosen: H. Merkator, Geisbergstraße 10.
»rell und Handschuhe: C. Berg, Kirchgasse 25.

Ferner in Kürze Mäntel : Ph . Steeg, Dotzheimer Straße 41
_und C. Berg, Kirchgasse 25.

ÜRO für Organisation Einrichtung
und Führung von von Buchhaltungen
Geschäfts- - Aufstellung von Bilanzen
büchern Bücher-Revisionen

Führung von
Geschäftsbüchern

üeberwachung
von Buchhaltungen

Steuer-Erklärungen
Steuer-Reklamationen Bücherrevisor,

Immobilien- kaufm. Sachverständiger,
Verwaltungen ^ Telefon 1277.

Philippsbeigstrasse 25, I.

E.

.lililil

28
I Pädagogium Neuenfieim - tfeidelberg.

Seit 1895: 294 Einj . 182 Primaner (O. II . 7/8. Kl.) Pensionat.
Im Kriegsjahr allein : 40 Einjährige und 14 Primaner . F133

1,111,111111,11; n= | Wringt euer Gold lur « eicksbsnk!



Seite 10. Abend-Ausgabe . Zweites Mar ». xjtrsvaderrer EagviaN. Montag , 4. Januar 1915. Nr. 4.

Sarglager
Friedr.Birnbaum

Schreinermeister,
» raoienstr . 54. Tel. 3041.

Erd - n. Fener-
:: bei«tattunj ; ::

Lieferant des Vereins für
Feuerbestattung . 179J

Am 16. Dezember starb den Heldentod fürs Vaterland
in Rußland mein lieber Mann , unser guter Vater , Sohn,
Bruder , Schwager und Onkel,

Landsturmmann

Georg Katzmann,
im 39. Lebensjahre.

Namens der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Marie Katzmann und Kinder.

Wiesbaden, Schachtstraße 8.

Den Heldentod für seinen Kaiser fand in Russisch -Polen mein innig geliebter
Mann, unser guter Vater und Schwiegersohn, mein lieber, jüngster Sohn,

Wilhelm Klein,
Major und Bataillonsführer im Inf.-Regt Nr. 150,

Inhaber des Eisernen Kreuzes.
In tiefer Trauer:

Anna Klein, geb. Sehl.
Rolf Klein.
Klärchen Klein.
Geh. Regierungsrat Sehl u. Frau.
Frau Geh. Kriegsrat Klein.

Bromberg, Wiesbaden , 4. Januar 1915.

Heute mittag verschied sanft unsere herzensgute liebe Mutter , Schwerter
und Tante,

Mary Jane Geniol,
geb. Yronside of Tennochside.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Mima Geniol,
Yella Fischer, geb. oinioi,
Paul FiSCher, Fregatteo-Kapitän.

Wiesbaden, den2. Januar 1915.

Beerdigung vom Trauerhauee, Viktoriastrasse 20, Dienstag, den 5. Januar
vormittags 11 Uhr. 27

Statt besonderer Anzeige.
Heute früh 6 Uhr entschlies nach kurzem Leiden meine hebe

Frau , unsere liebe, gute, treusorgende Mutter und Großmutter,

Kr»» Marte Kern.
im Wer von 60 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Peter Kern»
Gutty Grünhaqcn , geb. Kern,
Karl Grünhage»,
Ursel Grünhage»

Wiesbaden, 4. Januar 1815.
Die Einäscherung findet Dienstag 3»/- Uhr in Mainz statt.

Krankenkasse für Frauen n. Jungfrauen
und Frauen -Sterkekasse.

«m 2. Januar d. I . verstarb nach längerem Leide« unser
langjähriges Vorstandsmitglied und 1. Vorsteherin,

Fra» Marie Kern.
Seit 30 Jahren gehötte sie der Kasse an und Hot chre

Kraft stets in den Dienst unserer guten Sache gestellt. Wir
werden ihr ein dankbares Andenken bewahren . F323

Wiesbaden, ö. Januar 1915. Der Uorstattd.

Danksagung.
Für die vielen Beweise freundlicher Teilnahme

au dem durch das Hiuscheiden unseres geliebten

Herrn Dr.Berthold Salfeld
erlittenen schweren Verluste sagen herzlichen Dank

Die trauernden Hinterbliebenen.
Wiesbaden, Mainz, Frankfurt a. M., Berlin, London.

Januar 1915.
26

Für die uns beim Hiuscheiden unserer guten Mutter
erwirsene Teilnahme sagen wir hiermit unseren innigsten
Dank.

Im Namen aller Hinterbliebenen:
Wilhelm Junker.

Mie *b«he« . den 4. Januar 1915.
Adlerstrahe 59.

Statt besonderer Anzeige.
Sonntag naohmittag entschlief sanft und unerwartet unsere innigstgeliebte herzensgute Mutter , Schwiegermutter»

Grossmutter und Urgrossmutter,

Frau Eva Marx,
geb. Ganz,

im 80 . Lebensjahr.

Di © trauernden Hinterbliebenen.

Sonnenberg, Wiesbaden, Cöln, Cincinnati, den3. Januar 1915.

Die Beerdisrung findet Dienstag , den 5 . Januar , mittags 1 Uhr , vom Trauerhause Sonnenberg , Wiesbadener
Strasse 52 , nach dem israelit . Friedhof in Wiesbaden statt.
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Inventur- Elegante

Ausverkauf

J. BACHARACH.

Jackenkleider, Mäntel,

Blusen, Kleiderstofe
zu enorm billigen Inventur-Preisen.

K 73

Nachlaß-Versteigerung.
Mm Mn,  dens.Januar, um.ioWneglnnent.
versteigere ich im Hause

Scharnhorststraße 48, 2. Stock,
rrachverzeichnete, gebrauchte, gut erhaltene Mobilien , als : 3 vollständige

eoseme Betten mit Roßhaarmatratzen , Mahagoni -Möbel, als:
Vertiko, 2 Waschkommodenmit Marmor , 3 Nachttische, Büfett mst
werßer Marmorplatte , ovaler Ausziehtisch, Sofa , 2 Sessel und vier
Stühle , 1 großer und 1 kleiner Wandspiegel, Kommode mit Frisier-
spregel, Nipptische, Rohrstühle und Sessel, 2tür . Schrank, Hand-
tuchhalter, Serviertisch. Spiegel ; sodann nußb. Waschtisch und
Nachttisch, nußb . Ausziehtisch, lack. Schrank, Stühle , vergoldeter
Kaminspiegel, Bücher, Oelgemälde, Bilder . Metallfiguren , ein¬
gelegter Likörkasten, Aufstell achen, Teppiche, Vorhänge, Gaslüster,
Lampen Speise-Service , Küchenschrank, Waschmangel, Stehleiter.
Kuchengeschirr, Porzellan usw.

freiwillig meistbietend geg. Barzahlung. Besichtigung vor der Versteigerung

«eorg Glücklich,
beeidigter und öffentlich angestellter Versteigerer.

Fernruf 62W. - 10 Friedrichstraße 10. - Fernruf 6209.Turn-Gesellschaft Wiesbaden.
I . P.

Am Mittwoch, den 13. Januar , abends 9 nijr
in uns. Vereinslokal:

Mitglieder-Bersamnilmig
mit folgender Tagesordnung : 1. Bericht des Vor¬
standes über das abgelaufene Geschäftsjahr. 2. Wahl
von drei Rechnungsprüfern . 3. Neuwahl von drei
nach § 15 der Satzungen ausscheidenden Vorstands-

_ Mitgliedern. 4. Feststellung des Voran chlags für das
M<slhäftsjartr 1914/15 und des Mitgliederbeitrages . 5. Mitteilungen.

Wir bitten unsere Mtglieder um zahlreiches Erscheinen. F423
Der Borstand. Hch. Wollt, 1. Vorsitzender,

Bärenstr.jßadiians,,/jiim Bären“w»*»2t
Eigene Thermalquelle im Hause,

Thermalbäder direkt aus der Quelle, kohlensaure und
elektr. Lichtbäder, Trinkkur, Fango- Behaailung etc.

Eingang zum Badhaus Kl. Webergasse 2/4. 2036

Saison - Ausverkauf

Inventur -Ausverkauf
vorrätig in der

sehenL.Schellenberg’
Hofbuchdruckerei
„Tagblatt -Haus “, Langgasse 21.

Abfuhr von ankommenden Waggons
(Massengüter aller Art)

inkl . Ausladen u. Abladen , besorgt
ptomp ! und billig durch geschultes
Personal und eigene Gespanne und

— - Wagen jeder Art . 1879 - w » .
Hotspedlienr L. RETTEXMAYER, 5 Nikolasstrasss 5. Tel. 12, 124.

Steingasse 21, P. Tel. 2337 b. Lahn.
Empfehle mich im Letzen, Reinigen»

Reparieren, Ausmanern usw. vonAe», tzerse». «Meieh.
sowie allen ander .Fcnerungsanlagen.

Reinigen von Zentralheizungen.
Sämtliche in dieses Fach einschlag.

Arbeiten werden prompt und bei bill.
Berechnung ausgeführt.

Iraner-Hüte

Trauer-Kleider Trauer-Blusen
Trauer-Mäntei Trauer-Stoffe
Tr,der-Pocke Schleier-Crepe

h -e .unät/i wetf ^ .icch
a,r iglelcnenlâ eededigf.
%w.-*M-xiuungc: Ê reifr.■’ jsl

Franka Marx
»1 Wfcsbaden FiLWstÄK

Trauerhute,
Trauerschleier
stets in größter Auswahl am

Lager. 1889

8ina vaer
Teleph. 927. Langgasse 44.

f ?«m>ieu-M>hnchleu1

Am ersten Feiertag starb
den Heldentod in Rußland,
tags zuvor zum Unteroffizier
befördert, mein Mann , der
Vater meiner fünf Kinder,

MW Miln.
«m Vrotzh. Hesstfchen

Landsturm-Kat. Ur. 3.

Frau OltMe Möller.
Kleiststraße 8.

Wiesbadener
Koasemtorinm für Musik

und

Musik-Vorschule
Rheinstrasse 64 . — Direktor Michaelis.

Eigenes Gebäude. — Gegr. 1898.

Institut für alle Zweige der Tonkunst
Abteilung A : Fachschule.
Abteilung B : Dilettantenschule.
Honorar von 25 Mk. an vierteljährlich.

jtfusik-Vorschule
für Knaben u. Mädchen vom 6.—11. Lebensjahre. Unter¬
richtsfächer: KlavierspM, Violine, Cello. Honorar für
die Schüler der Musik -Vorschule vierteljährl. 20 Mk.

Dienstag, denS. Januar.
Anmeldungen für das Konservatorium , sowie für die Musik-

Vorschule werden jederzeit im Büro des Konservatoriums,
RheinstraBe 64, Zimmer Nr. 11, entgegengenommen . 31

Miese Bockwoldt
Otto Const. von Weickhmann

Verlobte.
Neujahr 1915.

s. Zt. Brüssel. Wiesbaden. Maine.

lljre Hriegsfrauung
zeigen an

Else TUlrogge
geh. Füermann

Will). TUlrogge
Lt. d. R. Inf .-Rgt. 172.

Wiesbaden, den 4. yanuar 1915,

Die auf Dienstag , den 5. Januar 1915, vor¬
mittags 11 Uhr , angesetzt gewesene Einäscherung
der irdischen Reste der Frau Emilie von Seebach
hat umständehalber bereits am Montag, den 4.Januar,
stattgefunden.
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